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V. Jahrg. 


u Das nordamerikanifhe Jinanzſyſtem. 
lühelich um dieſe Zeit klingt die Botſchaft des Präſi⸗ 
di nordamerikaniſchen Republik zu uns herüber, als 
die Amerikaner frohe Botſchaft, welche unſeren Neid zu 
„eignet iſt. Während die Staaten Europas in ihren 
den, wei udgets faſt regelmäßig mit Deficits zu kämpfen 
1885 ft das Budget der Vereinigten Staaten Nordamerikas 
lend „ Ueberſchüſſe auf, die jährlich größer werden, und 
ße wind. Schuldenlaſt der europäiſchen Staaten jährlich 
N hen nimmt diejenige der nordamerikaniſchen Republik 
hing, ab. In der Botſchaft, mit welcher der Congreß in 
1 kaufen ſoeben veröffentlicht worden iſt, wird allein der für 
der e Etatsjahr bis zum Juni 1888 zu erwartende 
Ahne auf 113 Millionen Dollars — 452 Millionen Mark 
ine odurch die geſammten Ueberſchüſſe in der Staatskaſſe 
e von 140 Millionen Dollars — 560 Millionen Mark 
hre rden, und was die Schuldenlaſt anbetrifft, die noch 
A 1085: 2756 Millionen Dollars betrug, ſo hat ſich 
9 9 ſo weit verringert, daß fie fi am 1. Juli 1880 
Millionen, am 1. Juli 1881 auf 1819 Millionen, 
en 1885 auf 1375 Millionen und am 1. Juli 1886 
nF 1282 Millionen Dollars ſtellte. Für die Tilgung 
— werden jährlich etwa 100 Millionen Dollars aus⸗ 
i Sr trotzdem wachſen die jährlichen Ueberſchüſſe der 
ue in einer, wie die „Botſchaft“ ſagt, gefahrdrohenden 
N erh Ueberſchüſſe entſtehen daraus, daß mehr Zölle und 
ich it n werden, als zur Beſtreitung der Ausgaben er⸗ 
richte Die ganze Sorge der amerikaniſchen Staats⸗ 
N Aha ſich darauf, zu verhindern, daß der Staatsſchatz 
dem fungsplatz für Geld wird, welches unnöthiger 
5 Verkehr und der Benutzung des Volkes entzogen 

Uns 


erika hat in erſter Linie die Frage Intereſſe: was hat 
ler mischen Finanzen zu einer ſolchen Blüte gebracht? 
öl and de Union hat keinerlei directe Steuern, ſondern 
N udirecte Steuern; die Zölle find durchweg Schutz⸗ 
nen udirecten Steuern werden von Tabak, geiſtigen 
in in nkkapital, Cheks, Zündhölzern ꝛc erhoben. Dieſem 
gen Matti; erbindung mit dem Bodenreichthum und den 
nicht ichen Hilfsquellen verdankt Amerika ſeine Blüte: 
es Be die Finanzen gehoben, ſondern auch die In⸗ 
jetzt die Kaufkraft Amerikas dermaßen geſteigert, daß 
kann getroſt an eine Reduction der Einnahmen heran⸗ 
Syſter e Botſchaft des Präſidenten hält an dem bis⸗ 
705 5 feſt nnd ſagt beſonders bezüglich der indirecten 
10 daß desh das Volk dieſelben nicht als eine Laſt empfindet 
Rt n Bi ieran nichts geändert werden dürfe, fie fordert 
um ne Ermäßigung der Einfuhrzölle, ohne mit dem 
( Keoſſion Wochuges der nationalen Arbeit zu brechen. Für 
, daß die es Tarifs wird als leitender Geſichtspunkt hinge⸗ 
I. weder Fabrikationsintereſſen nicht gefährdet werden und 
Ar Eintr er Beſchäftigung noch auch den Lohnbezügen der 
0 J ag thun dürfe. 
der rogramm des Präſidenten hat, obwohl es das 
„ane i chutzzölle in keiner Weiſe umſtößt, bei den Re⸗ 
2 Die⸗ 
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merika große Erregung hervorgerufen. 


s Durch Königs Gnade. 
Novelle von Max Bauermeiſter. 

= Nachdruck verboten. 
(3. Fortſetzung.) 


* 6 6 r Verzweiflung nahe. Es widerſtrebte ihr, 
0. u neh erichts gegen den pflichtvergeſſenen Mann in An⸗ 
lei der 8 Sie arbeitete ſpät und früh, aber, es wollte 
u walt zu bien Anſtrengung nicht gelingen, den nothdürftigen 
Anderte erwerben, um ſo weniger, als Krankheit ſie längere 
lage b ſaß die dee zu verdienen. 

0 ) 5 eines Nachmittags bei der Nähmaſchine. Ihr 
lun alte dag früher war ſehr verändert. So jung noch und 
in Male Herzleid auf dem ſchönen Antlitz ſeine unverkenn⸗ 
Did. gezeichnet. Vor ihr ſtand auf einem kleinen Ständer 


N ri 
K die ma 5 auf der Erde ſpielenden Knaben zu ſich heran, 


D. and auf ſeinen Lockenkopf und küßte des Vaters 
der ae es an die Thür. 
Ron ibm f räger tritt herein und überreicht ihr einen Brief: 
Abe doch unſer!“ 
dan ld fi 


o Hilf er de 


ſo lispelt das arme Mädchen und 
aus vergangener Zeit erhellt ihre Züge. 
e das Schreiben lieſt, entfernt ſie langſam das 


d git v 
dean den Srſarrung preßt ſie mit der rechten Hand ihr 
Adrief ; 150, ſo daß es zu weinen anfängt. Dann läßt 
Das & allen und richtet die thränenloſen Augen in's Leere. 
Weine ig lautete; 
Tau e Agnes! Familienverhältniſſe, die auseinander: 
Be, dubts führen würde, zwingen mich offen zu reden. 
5 g. ziehe as, was ich Dir zu ſagen habe, mir Deine Ver⸗ 
lee mich wird, doch ſelbſt um dieſen Preis muß es ſein. 
Rind, < verlobt. Es giebt Verhältniſſe im Leben, mein 
5 welche Du nicht verſtehſt, weil Erziehung und Ge⸗ 


Petersburg verlautet, 


en Zeilen, Todtenbläſſe bedeckt ihr Geſicht und in 


ſelben ſtimmen zwar mit der Reduction der Erträge überein, 
wollen aber die Schutzzölle in ihrer ganzen bisherigen Höhe 
und Wirkſamkeit aufrecht erhalten, und ſtatt deſſen die in⸗ 
directen Steuern auf Tabak und geiſtige Getränke herabgeſetzt 
wiſſen. 

Man ſieht, in Amerika ſind die beiden großen einander 
gegenüberſtehenden Parteien darüber völlig einig, daß es für 
ein großes Land keine beſſeren Finanzquellen giebt als Zölle und 
indirecte Steuern. Sie ſtreiten nur darüber, was unter den 
obwaltenden Verhältniſſen richtiger iſt: Ermäßigung (keines⸗ 
wegs Aufhebung) der Schutzzölle oder Ermäßigung der indirecten 
Steuern. Bei uns werden Schutzzölle und indirecte Steuern 
gerade von denjenigen Parteien, denen Amerika ein politiſches 
Ideal iſt, auf das Leidenſchaftlichſte bekämpft und verworfen. 
Unſere Freiſinnigen und Freihändler nehmen aus den indirecten 
Steuern und Schutzzöllen ihre ſtärkſten Schlagworte her zur Auf— 
reizung der Maſſen, in Amerika lockt man damit keinen Hund 
vom Ofen weg, weil dort bereits die praktiſche und gute Wir⸗ 
kung der indirecten Steuern und Schutzzölle in einem Maße 
klar zu Tage getreten iſt, daß man daran gehen kann, die Er— 
trägniſſe aus einer dieſer Quellen einzuſchränken. 


Volitiſche Tagesſchau 
Das Befinden des Kronprinzen ſtraft die in der 
vergangenen Woche in Umlauf geſetzten, theilweiſe recht alar⸗ 
mirend lautenden Meldungen erfreulicherweiſe Lügen, indem der 
ärztliche Befund nur ganz unweſentliche Modifikationen der er- 
krankten Organe feſtgeſtellt hat, welche dem hohen Patienten 
weder beſonders beſchwerlich fallen, noch auch zu Beſorgniſſen in 
abſehbarer Zeit Anlaß geben. Insbeſondere iſt das Allgemein- 
befinden des Kronprinzen fortdauernd ein recht gutes. 
Nunmehr hat auch in Berlin eine militäriſche Be 
rathung unter Vorſitz unſeres Kaiſers ſtattgefunden. 
Die „Kölniſche Zeitung“ weiß darüber unterm 17. Dezember zu 
berichten: „Man wird wohl nicht fehlgreifen, wenn man an⸗ 
nimmt, daß die heutige militäriſche Berathung, welche Kaiſer 
Wilhelm mit dem Prinzen Wilhelm, den Feldmarſchall Grafen 
Moltke, dem General-Quartiermeiſter Grafen Walderſee, dem 
Kriegsminiſter und dem General v. Albedyll gehabt hat, we⸗ 
ſentlich bedingt worden iſt durch die Mittheilungen, welche der 
ruſſiſche „Invalide“ über die Verhältniſſe Deutſchlands, Oeſter⸗ 
reichs und Rußlands zu einander veröffentlicht hat, Mitthei⸗ 
lungen, welche nach hieſigen allgemeinen Annahmen das wirk— 
liche Sachverhältniß geradezu auf den Kopf ſtellen. Soweit aus 
iſt der Bericht des „Invaliden“ wahr⸗ 
ſcheinlich ein Auszug aus einem dem Zaren vom Chef des ruffi- 
ſchen Generalſtabes, General Obrutſchew, erſtatteten amtlichen 
Bericht. Es muß alſo in Rußland ſchon ſehr weit gekommen 
fein, daß man es wagt, dem Zaren, der ſich belehren laſſen 
will, ſolche falſche Zuſammenſtellungen und Angaben amtlich zu 
machen, wie ſie aus dem Aufſatz des „Invaliden“ ſich verrathen. 
Auch das iſt wieder ein neuer Beweis dafür, daß die Urſachen 
der jüngſten Truppenverſchiebungen nicht, wie vorgegeben, auf 
ein Mißtranen gegen Oeſterreichs feindliche Abſichten zurück⸗ 
zuführen ſind, vielmehr den Beſtrebungen einer hochvermögenden 
panſlawiſtiſchen Sippe entſpringen, wie fie jo ſchroff in den 


wohnheiten bei Dir andere ſind. Verzeih' mir, wenn Du es ver⸗ 
magſt. Du wirſt einſehen, daß unter obgedachten Verhältniſſen 
unſere Correſpondenz aufhören muß, Du biſt gut und verſtändig 
und edler als ich. Vielleicht findeſt Du einigen Troſt darin, zu 
hören, daß dieſe Zeilen mir ſehr ſchwer aus der Feder fließen 
und daß mir das Herz blutet. Doch halte ich es für beſſer, Dir 
die Wahrheit zu ſagen. Du biſt noch jung und wirſt den Schmerz 
verwinden. Habe Dank für Deine Liebe und ſei verſichert, daß 
ich für Dich und Dein Kind thun werde, was ich kann. Mit 
den herzlichſten Wünſchen für Dein Wohlergehen bleibe ich in 
ſtets dankbarer Erinnerung an die mit Dir verlebten, ſeligen 
Stunden Dein aufrichtiger Freund Richard.“ — 

Noch immer ſaß Agnes in einer Art von Lethargie auf 
ihrem zerbrochenen Stuhl. Das Kind hatte ſich dem Arme der 
Mutter entwunden, war auf die Erde gekauert und eingeſchlafen. 

Endlich kehrten der Unglücklichen die Gedanken zurück. Ihr 
erſter Blick fiel auf das Bild des Treuloſen. Mit einem haſtigen 
Griff hob ſie es empor und wollte es an die Wand ſchleudern. 
Sie vermochte es nicht. Langſam hüllte ſie es in den Brief und 
legte es bei Seite. 

Plötzlich jagten die Gedanken ſich mit übernatürlicher Eile 
in ihrem Kopfe. Sie war verlaſſen und doch hatte ſie geliebt, 
wie ein Weib nur lieben kann. Ohne Murren, ja mit einem 
gewiſſen Behagen hatte ſie das Kind der Sünde größer werden 
ſehen, denn es war ja ſein Kind, für den ſie geſtorben, wenn er 
es gewollt. Armuth, Noth und Jammer hatte ſie geduldet um 
ſeinetwillen — und jetzt! 

Schon einmal — es war beim Tode der Mutter — hatte 
ſie geglaubt, ſterben zu müſſen. Noch gewaltiger war der Schlag, 
der ſie jetzt getroffen — und ſie ſtarb nicht. 

Aber ein unendliches Weh war eingezogen in ihr Herz und 
fraß an ihrem Leben. Nur der Gedanke an ihr Kind hielt ſie 
aufrecht. 

Wochen und Monate vergingen, das blaſſe Mädchen mit 


letzten Monaten ſowohl in der panſlawiſtiſchen Preſſe wie bei 
den ruſſiſchen Freunden Derouledes zu Tage getreten ſind.“ 

Bezüglich des Umſtandes, daß über die Thatſache der ge⸗ 
fälſchten diplomatiſchen Aktenſtücke, auf welche der Kaiſer von 
Rußland in ſeiner Unterredung mit dem Fürſten Bismarck 
zuerſt aufmerkſam gemacht worden, noch immer wenigſtens für 
die Oeffentlichkeit, keinerlei Klarheit vorliegt, wird die „Kreuz 
Zeitung“ auf folgende von keiner Seite her beſtrittene Mitthei⸗ 
lung eines ſchweizeriſchen Blattes („Gazetta Tieinese“) hin⸗ 
gewieſen: In der Nacht von 4. zum 5. November d. J. (alſo 
während der Abweſenheit des Zaren in Dänemark) wurden in 
Petersburg, Twer, Kiew und Moskau plötzlich mehr als 180 
Verhaftungen und 300 Hausſuchungen vorgenommen, und dabei 
auch die Beweiſe erlangt, daß die nihiliſtiſche Verſchwörung in 
Kreiſe hineinragt, denen es zu wiederholten Malen gelungen, 
ſich der diplomatiſchen Korreſpondenz der deutſchen und engli⸗ 
ſchen Botſchaft zu bemächtigen (jedenfalls bevor ſie in die Hände 
des Zaren gelangte). Ebenſo die Beweiſe, daß nach der Rückkehr 
des Zaren eine energiſche Aktion der Nihiliſten bevorſtehe. 

In Ergänzung der in den letzten Tagen bekannt geworde⸗ 
nen Beſchlüſſe der Kolonialgeſellſchaft für Süd weſtafrika find 
wir in der Lage, nachſtehende authentiſche Mittheilungen zu 
machen: Auf Grund der von ihrem Kommiſſar eingehend und 
überzeugend dargelegten Abbaufähigkeit der Goldfelder in 
Südweſtafrika hat die Kolonialgeſellſchaft den Beſchluß gefaßt, 
mit aller Energie an die Prüfung dieſer Frage heranzutreten. 
Es wird demnächſt eine bergmänniſche Expedition in das Gebiet 
entſandt werden, welche die techniſche Unterſuchung zu führen 
und die erforderlichen erſten Einrichtungen zu treffen haben 
wird. Ebenſo wird der Reichskommiſſar ſich baldigſt wieder auf 
ſeinen Poſten zurückbegeben und dabei von einigen Inſtrukteuren 
begleitet ſein, welche die Aufgabe haben werden, aus der ein⸗ 
heimiſchen friedlichen Bevölkerung eine Schutzmannſchaft zu 
bilden. Endlich wird ein Goldgeſetz ausgearbeitet und um dieſem 
die erforderliche geſetzliche Grundlage zu geben, ſteht der Erlaß 
einer Kaiſerlichen Verordnung bevor, durch welche das Geſetz 
über die Konſulargerichtsbarkeit in Gemäßheit des § 2 des Ge⸗ 
ſetzes betreffend die Rechtsverhältniſſe in den deutſchen Schutz⸗ 
gebieten vom 17. April 1886 für das ſüdweſtafrikaniſche Schutz⸗ 
gebiet eingeführt wird. 

Geſtern fand unter dem Vorſitz des Kaiſers in Wien 
wieder ein Miniſterrath ftatt, an welchem der ungariſche Mi- 
niſterpräſident Tisza, der Kriegsminiſter Graf Bylandt = Rheydt 
und die beiden Landesvertheidigungsminiſter Graf Welſersheimb 
und Baron Fejervary theilnahmen. Vor und nach dem Mini⸗ 
ſterrath konferirte Tisza längere Zeit mit dem Grafen Kalnoky 
im auswärtigen Amte. Wie verlautet, ſoll heute (Dienſtag) ein 
Kronrath ſtattfinden. 

Im Miniſterium des Auswärtigen erwartet man, 
wie der „Poſt“ aus Paris gemeldet wird, in kürzeſter Friſt die 
Beitrittserklärungen Deutſchlands, Oeſterreichs, Rußlands und 
der Türkei zu der engliſch-franzöſiſchen Konvention über den 
Suez⸗Kanal eintreffen zu ſehen. Die Türkei wird den Vorſitz 
in der permanenten Ueberwachungs-Kommiſſion in Kairo er⸗ 
halten; die Pforte wird zu dieſem Zweck einen beſonderen De⸗ 
legirten ernennen. 


dem ſchmerzlichen Lächeln ſaß Tag und Nacht und mühte ſich ab. 
Der Mangel zog in ihr Haus. 

Unglücklicherweiſe wohnte ſie bei einem hartherzigen Wirthe, 
an den der Jammer des Lebens nie herangetreten, der vielmehr 
bei der Geburt bis an die Hüften in den Geldſack gefallen war. 
Die Miethe wurde fällig, Agnes konnte nicht bezahlen und ſollte 
mit ihrem Kinde, das in Folge mangelhafter Pflege zu kränkeln 
anfing, auf die Straße geworfen werden. Da verſetzte ſie 
ein Stück Möbel und war für den Augenblick gerettet. 

Einige Tage ſpäter kam der Möbelverleiher und entdeckte 
das Manco. Inſtändigſt bat Agnes um Nachſicht. 


Der Mann kannte das Mitleid nicht. Er ließ die Stube 
ausräumen und wieder eine kurze Zeit darauf erhielt Agnes eine 
Vorladung vor den Unterſuchungsrichter, um ſich wegen Unter⸗ 
ſchlagung zu verantworten. 

Der Möbelhändler konnte den Verluſt des Schrankes nicht 
verwinden und mußte ſich wenigſtens den Troſt verſchaffen, daß 
ſie beſtraft wurde. 

Entſetzen faßte das Mädchen. 

In's Gefängniß ſollte ſie, wegreißen wollte man ſie von 
ihrem Kinde. Fremde, harte Menſchen ſollten für daſſelbe ſorgen. 
Wenn man den Kleinen ſchlug oder wenn er Hunger hatte, konnte 
er nicht in den Arm der Mutter eilen, er konnte nur weinen 
und Niemand hörte ihn. 

Alles, Alles hatte die Bedauernswerthe ertragen, doch die 
Trennung von dem Kinde trug ſie nicht. 

Ein eigenthümliches Feuer leuchtete aus ihren Augen, als 
ſie am Abend mit dem Kinde zur Stadt ſchritt. 

Weit, weit ab von der elenden Wohnung einten ſich noch 
einmal die Lippen von Mutter und Kind zu einem langen, ſüßen 
Kuſſe, dann — — 

Am nächſten Morgen las man im Stadtblatt: „Geſtern 
Abend fand auf der Oderbrücke eine große Menſchenanſammlung 
ſtatt. Eine junge ſchöne Frauensperſon ſtürzte ſich mit einem 


Die Pariſer „France“ veröffentlicht eine vom 17. Oktober 
datirte Antwort des Generals Boulanger an den korſiſchen 
Deputirten Suſini auf deſſen Anerbieten, zu des Generals Gun⸗ 
ſten auf ſeine Kandidatur zu verzichten. Der General lehnte 
das Anerbieten aus folgenden Gründen ab: „Wir Beide lieben 
unſer Vaterland und wollen ihm aufrichtig dienen. Sie ſagen, 
„um der Republik nützlich zu ſein, ſoll ich unter den Deputirten 
Platz nehmen.“ Als guter Patriot und guter Franzoſe muß ich 
aber vor allen Dingen meine Stellung in der Armee bewahren. 
Wir ſtehen nicht auf demſelben Standpunkte. Sie bedauern die 
Schwäche der Regierung, die Anarchie an den Thoren Frank⸗ 
reichs, die Entnervung und den allgemeinen Ekel im Innern. 
Ich ſehe den Sturm von außen her, der alle unſere Zwiſtig⸗ 
keiten im Innern zum Schweigen bringen wird. Es iſt dies der 
nahe bevorſtehende Krieg, und an dieſem Tage will ich nicht 
gezwungen ſein, meinen Säbel, der in einer Ecke vergeſſen wor⸗ 
den iſt, hervorzuſuchen, wenn Frankreich aller ſeiner Generale 
bedarf und wenn es für den Augenblick alle ſeine Deputirten 
vergeſſen wird. Darum verlaſſe ich nicht die Armee, mag 
kommen was da wolle.“ Dieſer Brief, für deſſen Inhalt frei⸗ 
lich nur die „France“ Bürge iſt, iſt auch bereits von der 
„Nowoje Wremja“ veröffentlicht worden. 

Der „Dziennik Poznanski“ erhält aus Odeſſa eine Nach⸗ 
richt, wonach auch die dortige Univerſität wegen Studenten⸗Un⸗ 
ruhen geſchloſſen iſt. 

Die Deutſchen in Neu = Seeland beabſichtigen ihrem durch 
hervorragende wiſſenſchaftliche Forſchungen ausgezeichneten 
Landsmann Sir J. von Haaſt ein würdiges Denkmal zu er⸗ 
richten. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 19. Dezember 1887. 

— Aus San Remo, vom 18. Dezember, wird gemeldet: 
Seine Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz machte 
heute Vormittag mit Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen Heinrich 
und dem Herzog von Edinburgh einen Spaziergang. Ihre 
Kaiſerliche und Königliche Hoheit die Frau Kronprinzeſſin nahm 
mit den Prinzeſſinnen Töchtern und dem Herzog von Edinburgh 
das Frühſtück an Bord des Aviſo „Surpriſe“ ein, welcher ſpäter 
mit dem Herzog von Edinburgh an Bord nach Neapel abfuhr. 
— Ein Telegramm der „Kölniſchen Zeitung“ aus San Remo 
von geſtern ſagt: Die heutige Unterſuchung des Kronprinzen 
hat ergeben, daß keinerlei Neigung zum Geſchwulſt vorhanden 
iſt; das Allgemeinbefinden iſt vortrefflich. 

— Prinz Friedrich Leopold, welcher in Folge einer Er⸗ 
kältung ſeit mehreren Tagen das Zimmer hüten mußte, iſt am 
gaſtriſchen Fieber erkrankt, doch iſt in dem Befinden des Prin⸗ 
zen bereits heute wieder eine Beſſerung eingetreten. 

— In Boitzenburg hat am Sonntag die feierliche Bei⸗ 
ſetzung der irdiſchen Hülle des Grafen Arnim Boitzenburg ſtatt⸗ 
gefunden. S. Maj. der Kaiſer war durch den Generaladjutanten 
Grafen Lehndorff, S. K. H. Prinz Wilhelm durch ſeinen per⸗ 
ſönlichen Adjutanten Hauptmann v. Pfuel vertreten. Ferner 
waren anweſend der Präſident des Herrenhauſes Herzog von 
Ratibor, Generalquartiermeiſter Graf Walderſee, die Generäle 
von Alvensleben und v. Reibnitz, die Reichstagsabgeordneten 
Graf Behr und v. Kardorff als Vertreter der Reichspartei, von 
Kleiſt⸗Retzow als Vertreter der Generalſynode, Landesdirektor 
von Lewetzow, der Präſideut des evangeliſchen Oberkirchenraths 
D. Hermes und viele andere Perſonen von Diſtinktion. 

— Graf Perponcher, der Ober⸗Hofmarſchall Sr. Maj. des 
Kaiſers, ſoll geſtern anläßlich des bekannten Vorganges bei der 
jüngften Anweſenheit des Zaren in Berlin (Placirung des Reichs⸗ 
kanzlers beim Diner zu Ehren des Zaren) ſeine Entlaſſung 
nachgeſucht haben, doch ſei dieſelbe nicht ertheilt worden. 

— Der Bundesrath hat in feiner heutigen Plenar-Sitzung 
dem Geſetzentwurf betreffend die Abänderung des Zolltariffs in 
der vom Reichstage beſchloſſenen Faſſung ſeine Zuſtimmung er⸗ 
theilt und beſchloſſen, das am 8. d. Mts. in Wien unterzeich⸗ 
nete Abkommen mit Oeſterreich⸗Ungarn, betreffend die Verlän⸗ 
gerung des Handelsvertrages zwiſchen dem Reich und Oeſter⸗ 
reich, zur Allerhöchſten Ratifikation vorzulegen. 

— Die Geſellſchaft für deutſche Koloniſation hielt heute 
hier eine Generalverſammlung ab, in welcher die Verſchmelzung 
mit dem deutſchen Kolonialverein einſtimmig und en bloc ohne 
Debatte angenommen wurde. Zur gleichen Zeit fand eine Ge⸗ 
neralverſammlung des deutſchen Kolonialvereins ſtatt, in welcher 
nach lebhafter Diskuſſion gleichfalls die Verſchmelzung beſchloſſen 
wurde. Beide Vereine werden ſich nunmehr unter dem Namen 
—ͤ— ̃ ̃ U ꝗ— — — — —— ͤ öA4mi⁰lö.— 


kleinen Knaben in die Wellen und ward bewußtlos von einem 
ſchnell herzufahrenden Kahn aufgefiſcht, von der Leiche des Kindes 
konnte man noch keine Spur entdecken. Die unglückliche Selbſt⸗ 
mörderin iſt nach dem Krankenhauſe geſchafft und es ſoll gelungen 
fein, fie in's Leben zurückzurufen. —“ 

In dem großen Krankenſaal des Stadthoſpitals herrſchte eine 
lebhafte Unterhaltung. 

„Das arme Mädchen!“ 

Wenn ſie doch lieber mit ertrunken wäre!“ 

So tönt's von Bett zu Bett und viele der kranken Frauen 
wiegen mitleidig das Haupt. 

„Heute wird ſie abgeholt! 
leiſe der Nachbarin. „Die Wärterin hat es mir geſagt. 
Kind iſt todt und nun muß ſie in's Gefängniß.“ 

Alle Frauen, welche auf der dem Eingangsthor zum Hoſpital 
gegenüberliegenden Seite gebettet ſind, richten ſich plötzlich auf 
und ſehen aus dem Fenſter auf den Hof. 

„Da kommt ſie!“ hallt's leiſe durch den Saal des Unglücks, 
„Sie führen ſie fort — die Arme iſt unglücklicher als ich,“ ſo 
murmelte eine junge Frau, die ſchon ſeit Jahren im Hoſpital 
liegt und langſam aber ſicher einem frühen Tode entgegengeht. 

Draußen ſteigt Agnes willenlos in einen Wagen und nimmt 
zwiſchen zwei uniformirten Gerichtsbeamten Platz. 

Gebrochen an Leib und Seele gewährt das noch ſo junge 
ſchwer geprüfte Mädchen einen bejammernswerthen Anblick. Wie 
eine ſchöne Todte, welcher eben der Engel die Lippen ſchloß, ſaß 
ſie auf dem harten Bretterſitz und nur die großen Augen ruhten 
n und mit unſäglicher Milde auf ihrer ſchweigſamen Um⸗ 
gebung. 

„Wohin führt man mich?“ fragte ſie leiſe. 

Ihr Nachbar that, als habe er die Frage überhört und ſchwieg. 

„Mein Knabe iſt wohl todt?“ Bei dieſer Frage neigte ſie 
das Haupt. 


Eine junge Blondine erzählt es 
Das 


„Deutſche Kolonialgeſellſchaft“ vereinen. Die Verſchmelzung 
vollzieht ſich auf dem Boden der Parität. — Beide General⸗ 
verſammlungen waren ſtark von den auswärtigen Abtheilungen 
beſucht, denen insbeſondere das Zuſtandekommen der Ver⸗ 
ſchmelzung zu danken iſt. 

— In den Vorſtand der am Sonnabend hier gebildeten 
Witu⸗Geſellſchaft wurden gewählt: Konſul Weber⸗Berlin, Kauf⸗ 
mann Meßthaler⸗Nürnberg und Kaufmann SchwabeBerlin, 
Vizekonſul der argentiniſchen Republik. Außerdem wurde ein 
Verwaltungsrath von 15 Perſonen gebildet, dem u. A. ange⸗ 
hören Fürſt Hohenlohe⸗Langenburg, Graf Fred Frankenberg⸗ 
Jillowitz, Geh. Rath Simon, Kaufmann Arnhold, Konjul 
Wallich, Direktor der Deutſchen Bank, Kaufmann Baumann in 
Frankfurt a. M., Dr. Frank Oppenheim⸗Berlin, Profeſſor Dr. 
Kirchhoff⸗Halle. Als Geſchäftsführer der Geſellſchaft wurden be⸗ 
ſtätigt für Europa Kaufmann Scharrer⸗Nürnberg und für Oſt⸗ 
afrika Kaufmann C. Töppen in Lamu. Das Geſellſchaftskapital 
beläuft ſich auf 600 000 Mark. Die Geſellſchaft wird nun die 
Ertheilung der Korporationsrechte und die Gewährung eines 
Kaiſerlichen Schutzbriefes nachſuchen. 

Nom, 19. Dezember. Der deutſche Botſchafter Graf Solms 
hat ſich nach San Remo begeben. 

Köln, 19. Dezember. Nach der „Kölniſchen Zeitung“ be⸗ 
ſchloß der rheiniſch- weſtfäliſche Roheiſenverband eine Preiser⸗ 
höhung von ein bis zwei Mark, desgleichen der Drahtwalzwerk⸗ 
verband eine Preiserhöhung von zwei Mark. 


Ausland. 

Wien, 18. Dezember. Heute Nachmittag hat im auswärtigen 
Amte eine mehrſtündige Vorbeſprechung des Geſammtminiſteriums 
für den morgigen Kronrath ſtattgefunden. 

Wien, 19. Dezember. Unter dem Vorſitze des Kaiſers fand 
heute von 1 bis 3 Uhr ein Miniſterrath ſtatt, an dem Kalnoky, 
Bylandt⸗Rheyd, Taaffe, Tisza, Dunajewsky, Welſerheimb, Fejer⸗ 
vary und Orczy theilnahmen. 

Wien, 19. Dezember. Der ungariſche Miniſterpräſident 
Tisza konferirte heute Vormittag mit dem Grafen Kalnoky im 
Auswärtigen Amte, woſelbſt auch um 9¾ Uhr der Kronprinz 
eintraf. Der heute in Ausſicht genommene Kronrath dürfte 
Mittags ftattfinden, da der Kaiſer Vormittags Audienzen ertheilt. 

Baſel, 19. Dezember. Der Große Rath beſchloß mit 
großer Majorität die Einführung des kantonalen Monopols für 
den Verkauf von Branntwein über die Straße. 

Brüſſel, 19. Dezember. Hier herrſchen neuerdings beun⸗ 
ruhigende Gerüchte über das Schickſal Stanleys. Die letzte 
Congopoſt bringt nicht die geringſte Nachricht über die Ex⸗ 
pedition. 

London, 19. Dezember. Nach amtlichem Erlaß tritt das 
Parlament am 9. Februar zuſammen. 

London, 19. Dezember. Thomas Callan und Michael 
Harkins, welche angeklagt ſind, ſich behufs Herbeiführung von 
Dynamitexploſionen verſchworen zu haben, erſchienen heute 
wiederum vor dem Polizeigericht in Bowſtreet. Dieſelben wur⸗ 
den den Aſſiſen überwieſen. 

Nom, 18. Dezember. Der König ernannte Marchetti zum 
Botſchafter in St. Petersburg. 

Belgrad, 18. Dezember. Die Mitglieder der Skupſchtina 
beglückwünſchten heute in corpore den König zu ſeinem Patro⸗ 
natsfeſte. Auf die Anſprache des Präſidenten gab der König 
ſeiner aufrichtigen Fredue und Zufriedenheit über das Erſcheinen 
der Volksvertretung in corpore Ausdruck, betonte, daß er ſich 
einer ausgiebigen Thätigkeit der Skupſchtina im Intereſſe des 
Landes verſehe, verſicherte die Skupſchtina ſeines Königlichen 
Wohlwollens und ſprach ſeine Bereitwilligkeit aus, gerecht⸗ 
fertigte Wünſche und Bedürfniſſe des Volkes jederzeit zu be⸗ 
friedigen. 


Provinzial- Nachrichten N 

o Strasburg, 19. Dezember. (Weihnachtsgeſchenke. Attentat. Krieger⸗ 
verein. Typhus.) Auch die Wiha Kaufleute haben das Abkommen ge⸗ 
troffen, ihren Kunden keine e n machen. Wer dieſem 
Abkommen zuwider handelt, zahlt an die ſtädtiſche Armenkaſſe eine Kon⸗ 
ventionalſtrafe von 300 Mk. — Als die Lehrer Freitag Abend um 
9 Uhr aus der ee kamen, wurde von einem Schüler 
dieſer Anſtalt nach denſelben ein halber Ziegel geworfen. Glücklicher⸗ 
weiſe ſauſte der Stein den Herren nur dicht am Kopfe vorbei, ohne zu 
treffen. Das Motiv zu dieſem Attentat war Rache. Man erſieht hieraus, 
mit welchen Schwierigkeiten die Lehrer an der obligatoriſchen Fort⸗ 
bildungsſchule zu arbeiten haben, da viele 14 dieſelbe als Zwangs⸗ 
oder Strafanſtalt betrachten. — Geſtern hielt unſer Kriegerverein eine 
Generalverſammlung ab. Gegenſtand der Tagesordnung war zunächſt 
eine Neu: reſp. Wiederwahl des Vorſtandes. Es wurden auch die Herren 


Einer der Begleiter ſah die Gefangene bedeutungsvoll an. 
Sie verſtand den Blick, faltete die Hände und richtete die Augen 
nach oben. 

5 Keine Thräne, der Ausdruck der Befriedigung leuchtete aus 
ihnen. 

Bald hielt der Wagen. 

Agnes ſtieg aus und ward in eine Zelle geſchoben. Der 
Riegel fiel und ſie war allein. 

Noch ahnte die Unglückliche nicht, was ihr bevorſtand. Die 
Erinnerung an die Vergangenheit durchfliegend, vermochte ſie ſich 
kein rechtes Bild von ihrer jetzigen Lage zu machen. Vor wenigen 
Tagen noch ſorgſam gepflegt, befand ſie ſich plötzlich zwiſchen vier 
Wänden. Ein Strohſack und eine wollene Decke lagen darin. 
Abends brachte man ihr eine Suppe und ein Stück Brod. Sie 
rührte die Speiſen nicht an, ſondern ſchlich, ſowie der Wärter 
die Zelle verlaſſen, auf ihr Lager. 

Ruhig und ſtill ward es um ſie her und auch in ihre Seele 
zog der Friede. Süße Thränen kamen wieder und ſie ſchlief ein. 
Im Traume ſah ſie ihr Kind unter den Engeln, heiter und 
lachend winkte es der Mutter. Sie umfing es liebevoll und tauſchte 
Küſſe mit ihm wie im Leben. In der Ferne ſtand ein ſchöner 
Mann, am Arme eines lieblichen Mädchens, und ſah den Glücklichen 
zu. Agnes winkte ihn zu ſich heran. Er wandte ſich ab und 
verſchwand. Bald aber erſchien er wieder, bleich und abgezehrt, 
ein Bettler unter den Glücklichen. Alle Engel kehrten ihm den 
Rücken zu und ſtoben ſingend auseinander. Sein Antlitz ver⸗ 
hüllend ſtand er da. Im nächſten Augenblick hatte der Knabe 
ſeine Kniee umklammert und Agnes lag an ſeinem Halſe. Vereint 
ſchritten die Drei ins Paradies und jubelnd empfing der Chor 
der Engel die Verſöhnten 
Der Schlüſſel wurde in's Schloß geſteckt, jäh ſprang Agnes 


von dem Lager auf. 
ortſetzung folgt.) 


Eu 

Landrath Jaeckel zum Vorſitzenden, A. Danielowski zum 
mann R. Heinrich zum ee und die Herren 
apfel, Dunkel, Zeep und Kaulfu wiedergewählt. bes 
Hein wurde zum ſtellvertretenden Vorſitzenden in Stelle de 
Amtsraths Weißermel neugewählt. Sodann erſtattete de 
ſitzende den Jahresbericht. Nach demſelben beträgt das 2 der © 
6132 Mk., daſſelbe ift theils hypothekariſch angelegt, thei 
zur Verwaltung übergeben. Trotzdem viele Mitglieder 
iſt der Verein doch in ſtetem Wachſen begriffen. Er 
Mitglieder. Darauf erfolgte die Aufnahme neuer 
Schluß hielt der Vorſitzende eine Anſprache, in der er 
der Politik beſonders betonte und die Hoffnung a 75 
Krieger, wenn es gilt, wieder für Thron und Reich die auf A, 
werden. Er ſchloß mit einem begeiſtert aufgenommenen it der Aue 
Heldenkaiſer. — In der Familie des Gymnaſiallehrers H. 4 
ausgebrochen. eſtrigen Son 

Graudenz, 19. Dezember. (Ginfügrung,) Am g un, welche 
fand die feierliche Einführung des Herrn Pfarrer Emin e 
Stelle des Herrn Pfarrer Dr. Stadi re, ift, lich N N 
Superintendenten Schlewe aus Leſſen ſtatt. Die fan 
evangeliſche Kirche war gedrängt gefüllt. Vor dem eter, Nah 
Vertreter der Gemeinde, Kirchenrath und Gemeindevertſ nen ul 
nommen. Nach der vom Herrn Pfarrer Ebel abge Sch 
wurde 80 Pfarrer Erdmann durch Herrn Superintendenn a 
unter Aſſiſtenz der Herren Pfarrer Schwatlo, Ebel und Ga 


ſein neues Amt eingeführt. £ eſchhe 
ER (Eine etwas bunte, DW e 

| äch. e Ang 

en bier und in der Umgegend das Tage geſprehehord⸗ enn 


f etrag von 
halte Feuerſocietätsentſchädigung, welche er Ta 
alten und unter dem Kopfkiſſen ſeiner Lagerſtätte ve 
wendet hätten. Die gemachten Angaben werden von chen 
zweifelt und es ſollen die inzwiſchen angeſtellten Recher $ 
ergeben haben. Inzwiſchen iſt der ländliche Beſitz des 
Sequeſtration geſtellt worden. . bau.) Die 1 
Elbing, 18. Dezember. (Rathhaus⸗Erweiterungs geſtigen 5 
Stadtverordneten⸗Verſammlung beſchloß in ihrer vonn am N 
einen auf ca. 150 000 Mk. veranſchlagten Erweiterungs ſollen die au, * 
Rathhauſe. Behufs Erlangung geeigneter ‚Entwürfe Concurrenz N 
glieder des Berliner Architekten⸗Vereins zu einer Preis“ Nach. 
gefordert werden, wozu 2800 Mk. ausgeſetzt wurden. der geſtern, bn) 
Dirſchau, 18. Dezember. (Verſammlung.) Zu DE mn mit. 
mittag im Hotel „Zum Kronprinzen“ tagend je führte F 
Brennereibeſitzern und Spiritus⸗Intereſſenten, deren rſitz 
etheilt worden iſt, waren ca. 24 Herren erſchienen. 
gandſchaftsdirektor Albrecht⸗Suzemin. ſabril) bat ad es 
Dirſchau, 18. Dezember. (Die hieſige Ceres-Zucker tbr. ebe gen ver. 
ihre Campagne beendet. Dieſelbe begann am 29. (a0 Eu. Rüben 
wurden in dieſem 1 in 137 Schichten 421 «or auf 
arbeitet, mithin täglich durchſchnittlich 6146/6 Ctr. _ con wieder ern 
Schöneck, 18. Dezember. (Cifenbahnirenel‘) = be an den me 7 
der Bahnſtrecke Schöneck⸗Gladau ein Eiſenbahufreve irca b Jer Hänge 
Abend 7,50 nach Berent abgehenden Zuge begangen ein in einel Loch 
von hier war auf den Schienenſtrang wiederum ein orden. Die fe 
von 80 und einer Stärke von 18 Centimetern gelegt merunter ende 
motive warf den Stein von dem Schienenſtrang ben Nacht ume 
allerdings erheblich beſchadigt wurde. Noch in derſ egen Ge) 
ein Menſch als der That dringend verdächtig vom hie D, nam 
Zimmermann verhaftet. i 
Berent, 18. Dezember. (Der Kaiſer als Pathe.) 
Krey in Wenczkau iſt nach 12jähriger Ehe im Laufe ie Da 
achte Knabe geboren worden und es hat der Kaiſer 
demſelben übernommen. 5 Na 
Danzig, 18. Dezember. (provinz gude 1 
abend von 11 bis 1 Uhr unter Vorſitz des Herr 
v. Ernſthauſen im Oberpräfidial-Gebäude eine Sitzun Ir 
Rathes abgehalten und über Markt-, Baupolizei⸗ une hene 10 5 
legenheiten verhandelt bezw. Beſchluß gefaßt worden, in aal le ne 
10 Uhr im kleinen Saale des Landeshauſes der ro eh ch 
Provinz Weſtpreußen unter Vorſitz des Herrn 9 
v. Winter zuſammen. Auf der Tagesordnung ſtehen nden 
rathung des dem Provinzial⸗Landtage zu unterhraen P 
1888/89, Rechnungsſachen, Kündigung der Aproeent an an del 
leihen und Ausgabe von 3½ procentigen Anleihejchein ung ein 
Chauſſeebau⸗Angelegenheiten, Genehmigung zur 4 Kon; 
brutanſtalt auf dem Grundſtück der Blindenanſtalt in ( 


= h Donn 
Danzig, 20. Dezember. (Unglücksfall) Am Sgulwege 
ſich drei Knaben aus Heubude, die ſich auf dem. Sch ie 
auf einen dortigen Bruch, um das Eis zu probire berſpolle 
einer neben dem Gewäſſer wohnenden Frau wurde ben aber 
Gleitverſuche fortgeſetzt. Kaum näherten ſich die Knaben, 
des Bruches, als das ſchwache Eis brach. All der Veri 
der Tümpel tief und ſumpfig iſt, ihren Tod. lter von 
ſind Söhne des Arbeiters Brandt und ſtehe el. 09. %% 
Jahren, der dritte iſt der 7jährige Sohn der PR 1 
r 
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Dt. Krone, 16. Dezember. (Fiſcherei⸗Verein.) weſtpre g 
in unſerer Stadt ein Fiſcherei⸗Verein gebildet, der N en wird ein In 
Provinzial⸗Fiſcherei⸗Verein als Zweig⸗Verein anſch Ki Der Ben e „ 
22 Herren find demſelben als Mitglieder beigetreit en“ ehör! 2 5 
bereits zwei zu dem Forſtgebiete „Sagemühler mentli g 
genachtet, a 1010 erſter Linie zur iſchzucht, na zn i 
verwendet werden jollen. 7 

Aus Oſtpreußen, 17. Dezember. (Roftbarer Fund) eines 9 
bei Skaisgirren fand unlängſt ein Beſitzer 3 z er 
in bedeutender Tiefe einen kleinen Gegenſtand, m 
fangs für eine Glasperle hielt, achtlos bei ie 
ſann fich aber eines Andern und ſteckte ihn in die ermei 
wurden ihm von einem Händler 300 Mk. für alice Finder Ti 
geboten; dadurch ſtutzig gemacht, dachte der 1 u unte 
ſachkundiger Stelle über den Werth des Steiner digen, der 
wandte 100 deshalb an einen Königsberger Sadhkunng ſchätte end 
des als Diamant erkannten Steinchens au 9000 m Sonn 

Bromberg, 19. Dezember. (Lebensrettung. 3 . In 
Abend kam das Sjährige Töchterchen des Tiſchlers 3. Gel 
ſtraße 34 dem Ufer der Brahe zu nahe, ver er leider ie 
ſtürzte ins Waſſer. Die Kleine wurde, da die Brahegaſſe 
hielten, vom Strome bis zur Spülbank an der Mi eigener j 
der ng 1 5 von hier das Kind mi (Br 2 
vom Tode des Ertrinkens errettete. . 

en Saga N 
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Schulitz. (Unglücksfälle.) Dem übermäßi f 1 
am Free der Arbeiter Gaul hierſelbſt zum Pie iteigen Kr ı 
betrunkenen Zuſtande nach Haufe, verlor beim He o ung welche | 
nach jeiner Wohnung das Gleichgewicht und f 


S u 
je . 


W e ge 
nume ere 


unter, daß er ſich eine Verletzung an der 
augenblicklichen Tod zur Folge hatte. — Am 
beim Fällen von Bäumen in dem ſiskaliſchen 
Vo Derſelbe wurde von einem fallenden * 175 
x 15 A e i & 8 unglücklich auf ein 5 
aß ihm das Gehirn bloßgelegt wurde. ; 

Tremeſſen, 18. Dezember. (Niedrige Preite 
Weihnachtsmarkt ließ viel zu wünſchen übrig. rn 
recht zahlreich eingefunden, jedoch mangelte es . b hatt 
es denn nicht anders zu erwarten, daß man a zu Nun 
ſchlechten Geſchäftsgang vernahm. Die 
Allernothwendigſte beſchränken, weil die P 
drückt ſind, und nicht viel beſſer iſt es mit den erglei (en Se 
zum Theil wieder Mangel an Beſchäftigung Beiſpiel, zu we , E 
der allgemeinen Geſchäftsſtockung iſt. Als ein hi oͤthigt . Leben 
preiſen die Landwirthe ihre Waare herzugeben 1 : 
erwähnt werden, daß fette Schweine mit di 
gewicht verkauft wurden. Aber trotzdem war 1 
zu ſtark, denn es wurden noch mehrere dieſer 
Hauſe genommen. Das gleiche war au 
Herne der Fall, da auch hierin der Hande 

Poſen, 17. Dezember. (Die Generaloe e 
ſchaftlichen Provinzialvereins für Poſen) ſand 


eſtät den Kaiſer: „Euer Kaiſerliche und Königliche 
8 der heute verſammelte landwirthſchaftliche Provinzial⸗ 
em für Poſen den Ausdruck tiefſter Ehrfurcht und größter Dankbar⸗ 
ür die neuen Maßnahmen zur Förderung des Gedeihens der Land⸗ 
Mit dem herzinnigen Wunſche, daß der all⸗ 
e Gott Euere Majeſtät ſegnen und behüten wolle, verbinden 
tere inbrünſtigen Gebete für die baldige Geneſung Sr. Kaiſerl. 
önigl. Hoheit unſeres in Ehrfurcht geliebten Kronprinzen.“ 
(Der polniſche Sprachunterricht) wird von 
n den vereinigten Vorſchulen der königlichen Gymnaſien der 
od Poſen aufgehoben. 
auenburg, 17. Dezember. (Parzellirung.) Der „Lauenb. Ztg.“ 


ſchärfer waren, als in analogen Fällen, ließ ein unglücklicher 


Zufall den erſten Schuß, welchen, dem Kl. Journal zufolge, der 
Student der Naturwiſſenſchaft Oskar Neuman aus Berlin abgab, 
zu einem tödtlichen werden; 


Hugo Marx aus Leipzig, 


ſchaft dazubringen. der junge Rentier 
lautlos zuſammen, die Kugel 
hatte die Lunge durchbohrt. Die Zwiſtigkeiten zwiſchen beiden 


ſollen einen derartigen Verlauf 


134 5pfd. 128 M. per Tonne. 
Betheiligten im Cirkus Renz 


genommen haben, daß ein Duell unvermeidlich 
Ausgang von dem unglücklichen Schützen ſelbſt, trotz aller vor⸗ 


unt 127pfd. 123 M., 126pfd. 126 M., 128pfd. und 1 
hellbunt bezogen 128pfd. 123 M., hellbunt 125 6pfd. 1 


M., 128pfd. und 129pfd. 129 M., hochbunt 122 3pfd. und 126 7pfd. 
126 M., 128pfd. 128 M., hochbunt glaſig 128 9pfd. bis 129 30pfd. 131 
M., 129 pfd. bis 132pfd. 132 M., fein hochbunt glaſi 

für ruſſiſchen zum Tranſit bunt 124pfd. 120 M., 15 hochbunt 
Termine: Dezbr.⸗Januar tranſit 126 50 
M. Br., 126 M. Gd., April⸗Mai inländ. 163 50 M. bez., tranſit 132 50 


M. bez., Mai⸗Juni tranſit 13350 M. Br., 133 M. Gd., Juni⸗Juli 
tranſit 13550 M. Br., 135 M. Gd. 


M., tranſit 124 M. Gekündigt ſind 50 Tonnen. 


e find die in unſerem Kreiſe belegenen Güter Aalbeck und G 
w von der „Geſellſchaft für Coloniſation im Inlande“ (Freiherr 

eberg und Genoſſen) käuflich erworben, und es werden dieſelben 
parzellirt werden. 


To liales. 


. born, 19. Dezember 1887. 
(Die übliche Schiffermuſterung) findet in Warlubien am 


hergegangenen Vorfälle natürlich tief beklagt wird. — Wolffs 
Telegraphen⸗Bureau verbreitet folgende Nachricht: Im Admirals⸗ 
gartenbade, Friedrichſtr. 102, iſt in einer Tiefe von 750 Fuß 
eine an die Erdoberfläche aufſteigende Soolquelle, 
Salzgehalt von 3 Prozent, beim erſten Anſtich erbohrt worden. 
Die Muthung iſt für eine Fläche von 500 000 Quadrat-⸗Lachtern, 


Roggen in inländiſcher Waare etwas beſſer gefragt und namentlich 
ſchweres Gewicht theurer bezahlt. 
inländiſcher 126pfd. 103, 104 M., 117pfd., 118 gpfd. und 120pfd. 103 
M., 118—120pfd. 102 M., 116pfd. 100 M., polniſcher zum Tranſit 
125 6pfd. 73 M., 120pfd. 70 M. 
mine: April⸗Mai inländiſch 112 M. bez., unterpolniſch 7650 M 
76 M. Gd., tranſit 7550 M. Br., 75 M. 


ländiſch 102 M., unterpolniſch 72 M., tranſit 70 Mark. 
Hafer inländiſcher 95 M. per Tonne bezahlt. 


2187 000 Quadratmetern eingelegt und heute Mittag durch die 
zuſtändige Bergbehörde abgenommen worden. 
Berlin, 15. Dezember. 


nor, Vormittags 8 Uhr, ſtatt. Nach einer Verfügung der Ober⸗ 


„ommiſſion im Bezirke der 8. Infanterie⸗Brigade wird dieſe 
ermuſterung die letzte ihrer Art ſein und es werden Schiffermuſte⸗ 


(Ein Beleidigungsprozeß,) den der 
in der Folge nicht mehr abgehalten werden. 


Erbſen inländiſche Koch⸗ 102 M., mittel 96 M., polniſche zum Tranſit 
Mittel⸗ 94 M., Futter⸗ 92, 93 M., ruſſiſche zum Tranſit Victoria 105, 


110 M. per Tonne gehandelt. 


Vorſitzende des Deutſchen Reformvereins, Dr. König in Witten, 


Heerespflichtigen haben ſich wie die Uebrigen bei den Muſte⸗ | gegen den Redakteur der „Jüdiſchen Preſſe“ Dr. Hildesheimer 


Sgeſchäften zu geſtellen oder werden nach Vor⸗ 


Spiritus loco contingentirter 45 ½ M. bez., nicht contingentirter 


30%, M. bezahlt. 


angeſtrengt hatte, verfiel nach zweitägiger Verhandlung der Ver⸗ 
tagung zwecks weiterer Erhebungen. 

Köln, 16. Dezember. (Folgende urkomiſche Verwechſelung) 
fand vergangene Nacht in der Blindgaſſe ſtatt. 
Frau lag ſchon einige Zeit im Fenſter, um ihren Mann zu er⸗ 


a Ordnung außerterminlich gemuſtert werden. 
einberg⸗Kinderheim.) Zu der diesjährigen Weihnachts⸗ 


Königsberg, 19. Dezember. 
bei unſerer Expedition einge: 


10 000 Liter pCt. ohne Faß matter. 
20 000 Liter. 
Gd., loko nicht kontingentirt 29,50 M 


ng, die morgen ſtattfindet, fin 0 
und abgeliefert: in Baar drei Mark, und vierzig verſchiedene 
Etwaige der Anſtalt noch 


zugedachte Geſchenke 
Morgen gleich nach dem 


aal „Deutſcher Kaiſer“ an der Leibitſcher 


Spiritusbericht. 


verſteuert 97 M.) Pro 10000 Liter 9 ohne Faß. 


warten. Von ferne hörte ſie einige Stimmen: „Wie heißen Sie? 
Wo wohnen Sie denn?“ Jetzt brachten zwei Nachtwächter einen 
Die Frau lief die Treppe hin⸗ 
„Loſſen Se mich ens 


97,25 M. Br., 97,00 M. Gd., 97,25 
M. Br., 47,25 M. Gd., —,— M. bez., loko nicht kontingentirt —— 


F „bez., pro Dezember verſteuert 97,00 
M. Br., 96,50 M. Gd., 96,75 M. bez., pro Dezember kontingentirt 


—,— M. Br., 47,50 M. Gd., —,— M. bez., pro Dezember nicht kontin⸗ 
bez., pro 


(Theater.) Das vieraktige Luſtſpiel „Die Märchentante“ ging 
bend vor faſt leerem Hauſe in Scene. Es iſt ſehr bedauerlich, 
aller Anſtrengungen von Seiten der Direction dem Theater ſo 
ntereſſe entgegengebracht wird. Das reizende, dem Leben jo 
abgelauſchte Stück, welches eher als ein Charakterbild bezeichnet 
ann, wurde von ſämmtlichen Darſtellern mit anerkennens⸗ 

eſchick und gutem Verſtändniß wiedergegeben, obgleich man 


fer M. Br., 29,50 M. Gd., —,.— M 
ſinnlos betrunkenen Mann. 


unter und rief den Nachtwächtern zu: 
ſien, ich gläuf, et es minge Mann“, und richtig, es war ihr 
Heinrich. „Wie kannſt Du Bieſt Dich ſu beſuffe“, ſchrie ſie den 


gentirt —,.— M. Br., 29,50 M. Gd., —,— M. 
verſteuert —.— M. Br., 98,00 M. Gd., —,— M. bez., pro 


kontingentirt —,— M. Br., 48,00 M. Gd., —,.— M. b 


Betrunkenen an. Die Wächter brachten den Mann in die Woh⸗ 
rkte, daß die troſtloſe Leere des Hauſes einen nichts weniger 


’ 


jahr nicht kontingentirt —, — M. Br., 31,00 M. Gd 


nung und zu Bett. 
genden Eindruck auf ſie machte. 9 3 


ath geben, nach Erfüllung 
aden ze. alſo nach dem 


Die Frau machte ſich ihr Nachtlager auf 
dem im Nebenzimmer ſtehenden Sopha zurecht. 
eingeſchlummert, als ſie Tritte auf der Treppe hörte. 
horchte auf und herein trat — ihr nüchterner Gatte. 
Erſtaunen; die Frau glaubte, geträumt zu haben. 

trunkene wurde bei Licht näher beſehen, und nun ſtellte ſich 
heraus, daß es eine allerdings ihrem Manne ähnliche, aber 


Wir möchten der Geſellſchaft 
ihrer anderweitigen Verpflichtungen in 
Feſte, zu uns zurückzuke 
„welche jetzt die Vorbereitungen zum Weihnachtsfe 
at dann ihre Herrſchaft beendigt, und der 
dann auch in pecuniärer Beziehung würdiger gehuldigt 
n 


Lieferung per morgen kontingentirt 47,25 M. bez. 
Kaum war ſie — 


ade | 
1 
rie 


Amtlicher Bericht der Direktion. 
verbannen läßt, h 


sa 


8 frage für den 
Im Schweizer Diorama) hat die letzte Tournee begonnen; 


= 


Berlin, 19. Dezember. (Städtiſcher Central⸗Vie 


5 
Zum Verkauf ſtanden 3647 Rinder, 
10 466 Schweine, 2216 Kälber, 5853 Hammel. — Das Rindergeſchäft 
hatte faſt noch ese gedrückteren Verlauf, als vor acht Tagen. 
Export war wenig rege; beſte Waare ſchwach vertreten 


und gut bezahlt, mittlere reichlich angeboten. Der Markt wird nicht ge⸗ 


m 22. Dezember aufgeſtellt ſein und 
eſuch des Diorama als intereſſant und 


markt.) Auf dem geſtrigen Vie 


ganz fremde Perſönlichkeit war. 
wächter requirirt, der den Fremden ſortſchaffte. 
Leipzig, 19. Dezember. (Durch das heute veröffentlichte Ur⸗ 


1a 50—54, 2a 41—46, 


en wir nochmals den Pfund Fleiſchgewicht. 


Es wurde ein anderer Nacht 


markt waren aufge⸗ 


als vorigen Montag und wurden ziemlich ausverkauft. 


weine, darunter 8 Bakonier; bezah 

Landſchweine 27—30 Mk. pro 50 Kilo Lebendgewicht. 
hl.) 2 Arbeiter, welche geſtern von dem Bauunter⸗ 
dabei betroffen wurden, als ſie von dem Bauplatze des⸗ 
Enceinte Holz ſtahlen, wurden durch eine 
Hauptwache arretirt und der Polizei 
Die unverehelichte Pauline Volkmann, 


t wurden für letztere 


* 


theil gegen den Kanzleibeamten Karl Paul Cabannes) wird der⸗ 
ſelbe wegen Beſtechung, Landesverraths, Beſeitigung amtlicher 
Gegenſtände in Konkurrenz mit Diebſtahl zu einer Zuchthaus⸗ 
ſtrafe von 10 Jahren und Unterſagung der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf 10 Jahre verurtheilt. 

Wien, 17. Dezember. 


Ausübung der 


N 


(Ueber die Panik im Theater an 


Einzelfällen für ausgeſuchte Waare auch darüber; 2a 43—44, 3a 40 bis 
42 M. pro 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara; Bakonier (113 Stüch 43—44 
M. per 100 Pfd. mit 50 Pfd. Tara pro Stück. — Der Kälberhandel ge⸗ 
ſtaltete ſich flau und ſchleppend. Der Markt wird nicht geräumt. la 44 
bis 51, ausgeſuchte Poſten darüber; 2a 30—43 
gewicht. — Der Hammelmarkt verlief genau 


deſſere Waare war aber leichter verkäuflich, als geringe. 


n Kube, entnahm vor einiger Zeit aus dem Tapiſſerie⸗ 
Frau Kehlichen, angeblich im Auftrage der Frau Kube, 


2 


der Wien) entnehmen wir der „N. Fr. Pr.“ noch folgende Mit⸗ 


blieben unverändert und der Markt hinterließ unbedeutenden Uebe 


la 41 bis 50, 2a 30 bis 40 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. 


erthe von 10 Mk. theilungen: Der zweite und letzte Akt der Straus'ſchen Premiere 


1 gleicher Weiſe ließ fi 1 . 8 5 : 2 7 
ee „Simplicius“ war eben im vollen Gange, als eine peinliche 


ihrer Herrſchaft in dem Geſchäft von Lichtenfeld 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


ottaille und 8 Schürzen verabfolgen. Durch die 


Scene im Theater der Vorſtellung ein jähes Ende zu bereiten 
ß die Volkmann in 


Ein brenzliger Geruch, der um dieſe Zeit im Hauſe zu 
verſpüren war, beunruhigte einige Damen, die ſich erhoben und 
Miene machten, das Theater zu verlaſſen. 


Beiſpiele, es kam Bewegung in das Haus, und die Darſtellung 
Auf der erſten Gallerie war der Zu⸗ 
Die Flüchtigen ge⸗ 


nterſuchung ſtellte ſich dann h 
ich der Unterſchlagung und des Betrugs ſchuldig gemacht 
gegen die Betrügerin das Strafverfahren eingeleitet. 
izeibericht.) Verhaftet wurden 6 Perſonen, darunter 2 
eſtraße im trunkenen Zuſtande 


en Anblick noch dadurch erhöhten, daß ſie 
nde anrempelten. 


en) wurden eine grüne Börſe und ein kleiner Schlüſſel. 


und Fandwirthſchaftliches 


Andere folgten dem 
ie geſtern die Breit 


auf der Bühne ſtockte. 
drang nach den Ausgängen am ſtärkſten. 
langten raſch und ohne Hemmniſſe in die äußeren Räume. Im 
Hauſe hatte mittlerweile die Geiſtesgegenwart und Energie des 


Barometer Therm. re 
1 tung un 
mm. 00. Stärke 
6 


2hp | 7444 | +24 | sm 
9hp | 743.4 | +15 | se 
Tha | 7419 | —04 | E 10 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 20. Dezember 0,71 m. 


131 2pfd. 134 M., 


Regulirungspreis inländiſch 151 
Tranſit gleichfalls feſter. 


Alles per 120pfd. per Tonne. 


Gd. Regulirungspreis in⸗ 


Zufuhr 40 000 Liter, gekündigt 
Loko verſteuert 97,25 M., loko kontingentirt 47,25 M. 
Gd. — Termine pro Dezember 


k. bez., loko kontingentirt —,— 


. Gd., —,— M. bez., 


„3a 35—39, 4a 30—33 Mark per 100 
bt. Schweine erzielten des bevorſtehenden 
wegen bei ruhigem Handel und trotz ſehr geringem Export beſſere Preiſe 


——— ine eriineeiecn 
* — nn — n 
—— en nen Ʒ—pům—̃ — 


f. pro Pfund 
o, wie vorige Woche, 


bHeiſerkeit, Schnupfen und Huſten) verlangen 


Fiſche kaufen?) Aus jener Zeit, wo Fiſche 
8 verzehrt werden konnten, datirt das Vorurtheil 
che. Damals konnte man lebende Fiſche haben oder — 
eine. Heute iſt das anders, Dank den Eiſenbahnen. 
Fiſch, ſoeben gefangen, und direkt 

r in den Topf oder die Pfanne geſteckt, am beſten ſchmeckt. 
denn aber ſo haben? Nur der j 
ommen ihn jelten in dieſer Beſch 
pruche: „nur lebende Fiſche in die Küche!“ jo find ſie 
5 eſchränkt, die nicht allzuweit von ihrem Wohnorte ge⸗ 
an (Karpfen nehmen wir aus); und ob der Fiſch nicht in 

f 952 der zuletzt feine Wohnung war (in der Gefangen⸗ 


Perſonals ein Umſichgreifen der Panik verhütet. 
bat um Beſonnenheit und erklärte — wohl nur zur Beruhi⸗ 
gung — daß eine feindſelige Clique den völlig grundloſen 
Lärm angezettelt haben müſſe. 
Walzel, erklärte den Brandgeruch durch das Glimmen eines un⸗ 
ſcheinbaren Tuchfetzens und beſchwor das Publikum zur Ruhe. 
Johann Strauß hatte als Dirigent keinen Augenblick ſeine Be⸗ 
er wich nicht von ſeinem Poſten am 
Dirigentenpulte und ergriff auf Andringen der Sänger alsbald 
den Taktirſtab, um die Vorſtellung fortzuſetzen. 


! 


zu leugnen, daß ein 


Bald erſchien auch Direktor 


EAN AS 


— 


ſonnenheit verloren; 


ſofortige Bekämpfung will man chroniſchen und häufig ernſteren Leiden 


Dr. R. Bock's Pectoral (Huſtenſtiller) hat ſich zu dieſem 


ganz vorzüglich bewährt und wird wegen ſeines angenehmen Ge⸗ 
chmack's auch von den Damen allen anderen Huſtenmitteln vorgezogen. 
Die bekannte Tragödin Frau Intendant Claar⸗Delia giebt dem 
folgendes Zeugniß: Es iſt nicht allein die prompte Wirkung, welche mir 
Dr. R. Bock's Pectoral bei catarrhaliſchen Erkrankungen werthvoll macht, 
ſondern auch der angenehme Geſchmack und das Nich 
Magens wie dies bei den wenigſten Huſtenmittel zutrifft. 
Pectoral (Huſtenſtiller) iſt a Schachtel Mk. 1 enthaltend 60 
in den bekannten Apotheken erhältlich. Jede Schachtel muß den 


zug Dr. R. Bock's tragen. 


und Wohlgeſchmack viel verloren hat, das kann der 
Damit wollen wir keineswegs vom Kauf 
iſchhändler weiß ſeine lebende 
as unterliegt keinem Zweifel. 
iſche, wo du das Zutrauen haſt, daß ſie vom Ver⸗ 
d gut gehalten ſind. Aber das Vorurtheil 
ren, es iſt nicht mehr zeitgemäß. Die See⸗ 
tet) eſſen — oder gar nicht. 
t das jetzt vielfach der Fall. Der große ſchöne 
Barſch oder Blei der oſtpreußiſchen und pommer⸗ 
ebend in München und Kaſſel geliefert werden, 
Hat man doch durch Eisverpackung ꝛc. es ſo 
Meilen weit transportirte 
em Waſſer genommener. Den Unter 
ns, wenn die Umſtände ihm nicht vorh 
wir daran gewöhnt ſind, erſt wenn der geſchlachtete 
ben dem lebenden — ſeine volle Geltung hat, 
eefiſcherflotte entwickeln und erſt dann kann der 
heimiſch werden zum Vortheil und 
res ganzen Volkes. 


bald trat allgemeine Beruhigung ein, verſprengte Flüchtlinge 
kehrten ins Parterre zurück und ohne jede Störung wurde die 
Operette ihrem erfolgreichen Ende zugeführt. 
ohne jede nachtheilige Folge geblieben. 

iin 


Telegräphiſcher Berliner Borjen-Vericht. 


brathen; ein guter 
eſſen zu halten. 


Die Panik war 


Fonds: feſtlich. 
Ruſſiſche Banknoten 
Warſchau 8 Tage 
Ruſſiſche 5 %% Anlei 

fandbriefe 5% . 

iquidationspfandbriefe . 

Weſtpreußiſche Pfandbriefe 31 

fandbriefe 4% . 
eſterreichiſche Banknoten 

Weizen gelber: 


=, 


Dezember⸗Januar 


loko in Newyork ; 


K 


8 Dezember⸗Januar 5 
Spiritus: loko! 


Dezember⸗Januar 


D S 


Wie ich meine Weihnachtskiſten packe. 
eihnachtsſchinken. 


Chriſtbaumſchmuck. 
n für den Weih⸗ 
das Alter von 9 
Ueber Beſeitigung 

? anz. Kinderlieder. 
pezerei⸗ und Delikateſſenladen. 


fekt zu bereiten. Echt 
Auflöſung der Charade in 
en der Schriftleitung. Anzeigen. 


PPP 

3 pCt., Lombardzinsfuß 3%, pCt. reſp. 4. pCt. 
Getreidebericht der Thorner 

Wetter: Schnee. 


un 


cheerung. Kein Herz. 
ruß für die Einſamen. 


andels kammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 20. Dezember 1887. 


Weizen matt 127 Pfd. hell 146 M., 129 Pfd. hell 148 M., 131 Pfd. 
hell 149 M. + 
8 M., 124 Pfd. 103 M. 


Gold⸗ und Silberlilie 


Roggen unverändert 120 
Erbſen Futterwaare 95—98 M. 
Hafer 85—98 M. 
anzig, 19. Dezember. (Getreidebörſe.) 
Froſt, am Tage mäßiger. S 
Für inländiſchen war gute Kaufluſt zu vollen Preiſen. 
Tranſit in ruhigem Verkehr bei unverändertem Werthe. 
für inländiſchen bunt 131pfd. 153 M., 133pfd. 154 M., hellbunt 122 pfd 
fd 147 M., 127 cpfd 152 M., 131pfd. 154 M., hochbunt 126pfd 
154 M., 132 3pfd. 157 M., roth 130pfd. 154 M., 134pfd. 155 M 
Sommer⸗ 127 pfd. und 129 30pfd. 154 
ſchen zum Tranſit 


Mittheilungen. 
Gum Piſtolenduell. Berlin wird 


auerlichen Ausgan 
nden. Trotzde 


das den geſtern von uns mit⸗ 
hat auf 15 Schritt 


„ 132pfd. und 134p 
m alſo die Bedingungen nicht 


lauſpitzig 125pfd. 115 M., bunt 126pfd. 
. 123 M., 128pfd. 124 M., 128pfd. und 129pfd. 125 


tbeläſtigen des 
Dr N Bock's 


echt = Verein. Jeden Mittwoch gemüth⸗ 
liches Zuſammenſein in Hempler’s Hötel. 


Ahrmader H. L. Kunz 


empfiehlt beim Einkauf von 
Wetihnachtsgeſchenken 
3 ein bedeutend vergrößertes Lager 
ö von 


egulatoren 
mit Kalender, Datum anzeigend, ſowie 
goldene und silberne Herren- und Damen- 
uhren, Wand- und Weckeruhren, Küchen- 
uhren mit auch ohne Wecker, sowie 
eine grosse Auswahl von Ketten, Brillen 
und Pincenez. 
Zur Erleichterung beim Weihnachtseinkauf 
gebe ich Uhren auch auf r ab. 
Reparaturen, wie bekannt, ſtets billig und 
gut, bei 2 jähriger reeller Garantie. 


Klempnerlehrlinge 
nimmt an R. Schultz, Neuſt. Markt 145. 

S heſehend a iſt eine Wohnung 1. Etage 

beſtehend aus 4 Zimmern, Küche nebſt 

Zubehör per ſofort oder 1. Januar zu ver⸗ 

miethen. Näheres zu erfragen bei 

A. Mazurkiewicz. 

Eine kleine Beamtenwohn. v. jof. od. 

1. April zu verm. Coppernicusſtr. 234. 

Ein möbl. Bimm. zu verm. Gerberitr. 287. 

2 gut mbl. Zim. z. v. Neuſt. Markt 147/48, 


1 möbl. Jim. z. Dm. Tuchmacherſtr. 183, 1. 


ECC 
Schweizer-Diorama. 
Abſchieds-Vorſtellung. 

Nur bis Donnerſtag Abd. 
Schweiz, Amerika, 


Oesterreich, Belgien. 


Ermässigtes Entree. 
Erwachſene 30 Pf. Kinder die Hälfte, 
eee eee 


5 


Ne 


zur ordentlichen Sitzung der 
Mittwoch den 21. Dezbr. 1887 


190 


D 


9 


Pr 


ot 


6. 


MERK eee ee eee 


anzuzeigen 


SE 


ie glückliche Geburt eines prächti⸗ & 


gen Jungen beehren ſich ergebenſt 3 


* 


Thorn den 18. Dezember 1887 


Rohlfing, Kgl. Reg.⸗Baumeiſter 


8 
* 
* 
und Frau Marie, geb. Nachtigall. 5 
> 


Tagesordnung 


Stadtverordneten 


Nachmittags 3 Uhr. 
Superreviſion der 1 der Artus⸗ 
ſtiftskaſſe pro 1. April 1885/86, ſowie 
der nd über den Ausbau des 
5 es. 

uperreviſion der Rechnung betr. den 
d des Weichſelufers und 
Ertheilung der Decharge. 
Nochmaliger Antrag auf Ausſchließung 
der Handwerker⸗Lehrlinge von dem 
Kur⸗ Abonnement im Krankenhauſe 
wegen Verſicherung derſelben bei der 
Allgemeinen Ortskrankenkaſſe. 
Vorlegung der Bedingungen zur Ver⸗ 
pachtung der ſtädtiſchen Chauſſeegeld⸗ 
erhebungen pro Etatsjahr 1888/89 
un eſtſtellung. 

Betr. Mittheilung über die definitive 
Anſtellung des Polizeiſergeanten Kanter. 
Vorlegung des Protokolls über die 
monatliche ordentliche Kaſſenreviſion der 
Kämmerei⸗Kaſſe vom 30. Novbr. d. J. 
Antrag des Magiſtrats auf Eribeihing 
der Genehmigung zum Ankauf des dem 
Reichsmilitärfiskus gehörigen Zwingers 
und Grabens weſtlich der Lohmühle 
und der Schloßmühle bis zur Gr. Ger⸗ 
berſtraße hin und bis an den jetzt 
Tilkſchen Zwinger heran für das 
ſtädtiſche Krankenhaus, zuſ. 1856 Im 
für 13490 Mk., ſowie Deckung dieſes 
Kaufpreiſes durch eine bei der ſtädtiſchen 
Feuer⸗Sozietät aufzunehmende, mit 4% 
* und mit 1% tilgbare An⸗ 
eihe 


8. Betr. Mittheilung von der Wahl des 


9. 


10. 


Gasmeiſters Julius Weinhold aus 
Lüben als Gasmeiſter der hieſigen 


Gasanſtalt, 

Antrag auf Prolongation des Vertrages 
zur Vermiethung des rathhäuslichen 
Gewölbes Nr. 10 an den Handelsmann 
Guſtav Pahlke auf fernere 3 Jahre 
für jährlich 400 Mark. 

„ Mark auf Nachbewilligung 8 100 
a Mark für Druckkoſten zu Poſ. 4 Tit. 
II des Etats der höheren Töchter⸗ 
ſchule. 


11. Betr. Wahl eines Armendeputirten für 


12. 
13. 


14. 


15. 


16. 


17. 


18. 


19. 


20. 


2¹. 


22. 


23. 


das 1. Revier des Bezirks IXb. 
Betr. Wahl eines Bezirks⸗ und Armen⸗ 
vorſtehers für den IV. Stadtbezirk. 
Antrag auf außerordentliche Bewilli⸗ 
gung von 80 Mark für Reparaturen 
im Rathskeller. 
Geſuch eines ſtädtiſchen Beamten betr. 
die Feſtſtellung ſeiner Penſion. 
Antrag auf Bewilligung der durch den 
Druck der Dienſtanweiſung für die 
i und die erforderlichen 

ormulare erwachſenen Koſten von 
zuſ. 195 Mk. 14 Pf. 
Vorlegung des Protokolls über den 
Verkauf der zum Abbruch verkauften 
Gebäuden der alten Förſterei Guttau 
für die Meiſtgebote von 

260 M. für das Wohnhaus 

85 „ „ den öſtl. Theil der Scheune 

Fe 
öſtl. 
weſtl. 
Keller 


7 


des Stalles 


7 


7 


7 ”„ 


Submiſſionsprotokolls 
Bau⸗ 
Zeit 


1889 


Vorlegung des 
zur Vergebung der en fr 
und Reparaturarbeiten für die 
vom 1. April 1888 bis dahin 
behufs Ertheilung des Zuſchlages. 
Antrag auf Genehmigung zur Ver⸗ 
miethung des Rathhausgewölbes Nr. 18 
auf 3 Jahre vom 1, April 1888 ab 
für den Nhiähgigen Miethszins von 310 
Mark pro Jahr an den Schuhmacher⸗ 
meiſter Fran Wojeiechowski. 
Antrag auf Prolongation des Vertrages 
zur Vermiethung des Rathhausgewölbes 
Nr. 6 auf fernere 3 Jahre an den 
Handelsmann Siegesmund für den 
jährlichen Miethszins von 300 Mk. 
Desgl. des Gewölbes Nr. 20 an den 
Schühmachermeiſter Julius Czaykowski 
für den jährlichen Miethszins von 
330 Mk. 
Antrag auf Genehmi Hen reſp. Zu⸗ 
ſchlagsertheilung zur Vermiethung des 
neu eingerichteten Rathhausgewölbes 
Nr. 2 an den Handelsmann Krakowski 
von ſofort bis 31. März 1891 für den 
jährlichen Miethszins von 50 Mark 
ſowie 
Prolongation des mit dem Genannten 
abgeſchloſſenen Vertrages bezüglich des 
Gewölbes Nr. 3 auf weitere 3 Jahre 
für den 5 Miethszins von 
jährlich 300 N 
Mittheilung uber den derzeitigen Stand 
der Augenkrankheit unter den Schülern 
der Elementarſchulen. 
Antrag auf Genehmigung des mit den 
Bauunternehmern Houtermann und 
Walter getroffenen bkommens, nach 
welchem ihnen die Erlaubniß zur Her⸗ 
ſtellung eines Ueberweges über den 
Chauſſeegraben zwiſchen Station 5,7 
und 5,8 der Leibitſcher Chauſſee ertheilt 
wird, unter der noch ng, daß eine 
Entſchädigung von 0,4 M. per Schacht⸗ 
ruthe Feldſteine und von 0,25 M. pro 
Mille Mauerſteine, die über dieſen 
Ueberweg von Süden kommend trans⸗ 
portirt werden, gezahlt wird. 


aubſägeholz in Pappeln empfiehlt die 


2 


Dampfſchneidemühle von A. Majewski. 


| 


enen, 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. ae meinen Pane mm 2 & 
95 die Königliche Oberförſterei Wodek find im I. Quartal] 2 kannten ſage bei meinem Wegzuge 2 
1888 folgende Holzverſteigerungstermine anberaumt, welche Vormittags 10 * To Freiſch zn nach Bromberg % 
Uhr beginnen. 1 e g * 
$ ein herzliches Lebewohl! 5. 
5 4 Papenfuss. % 
S 5 Ort = . K K N N N NN N 
2 atum. des elauf. [Es kommt zum Verkauf. 
3 Verſteigerungstermins. Am erung 15 Ai en 
Friſeſtſcß-I.I-Rieſert-Brennholsaus werde ich auf den Glacis bei Fort IVa 
: ne Brenn u > 
1 | 9. Januar Model dem vorjähr. Einfchlage. eine Selterwaſſerbude 
26. Februar )| Gaſthaus Gr. Wodek {| Kienberg „II. Kiefern⸗Bau⸗ und Mahl e bits, baare 
35. März ‘ Getau Brennholz aus dem vor⸗ N 9 Gerichssvollgeher in Thorn 
Grätz jährigen Einſchlage. - 


Wodek den 16. Dezember 1887. 


Der Hes eter 


Wallis. 
hält 


Eduard 3 Aquarelle 


vorräthig F 


Beſtellungen zum Feſt 


bitte rechtzeitig machen zu 1 
Bäckermeiſter Lewinsohn. 


Die Herſtellung eines gepflaſterten Zufuhr⸗ 
weges zum Kohlenſchuppen bei Fort VII 
(560 M.) ſoll in Submiſſion am 
Donn 29. Dezember 1887 
Vormittags Il Uhr 
im Bureau der Garnifon-Berwaltung ver: | @ 
geben werden. 


| Weihnachtsausstellung. 
| Atlanten 


ee . 


Bedingungen liegen daſelbſt zur Ein⸗ 
ſicht aus. 
Thorn den 17. Dezember 1887. Nikotin 
Königl. Garniſon-Verwaltung. @j Anthologieen. Glo 1 en. 
Die Vergebung der Tifchler:, Schloſſer⸗, 3 
Glaſer⸗,Anſtreicher e Arbeiten 9 Romane. Bibeln. 
zum Neubau eines Oekonomie⸗Gebäudes am | ze | 
Culmer⸗Thor und zwar: Loos J. Tiſchler⸗ @! Prachtwerke. Gesanebücher. 
arbeiten 3596,00 Mk. Loos II. Schlojier- | J > 
arbeiten 2319,00 Mk. Loos III. Glaſer⸗ & d 
arbeiten 830,00 Mk. Loos IV. Anſtreicher⸗ Werke Gebet - 
arbeiten 2 lk. 78 Mk. Sai 3 V. Ofenarbeiten G PER und 
900,00 Mk. ſoll in Su bmiſſion am > R 
Donnerſtag den 5. Januar 1888 J Geschichte, Andachtsbücher. 
Vormittags II Uhr !dj Geographie, Kochbücher. 
im Bureau der Garniſon⸗Verwaltung ver- 
geben werden. =; * 2 Natur- zen Wörterbücher. 
Thorn den 17. Dezember 1887. isses ft 6 5 = 
Königl. Garnifon - Verwaltung. € Monogramm ö 
Durch Umbau der Mühlen in Ju en d- Briefbogen 5 
den Stand geſetzt, nes Konkurrenz vet 
Sr zu treten, offerirt alle — 4 8 
erts. 
schriften. ane 
* E ) E r. Moderne 
zu den ne Preiſen. Bilderbücher. P a p ıer- 
. 
E 
Schloßmühle be er 
zu Thorn. Märchen- 
FCC an 1 75 1 I een en 
4 >» Abelbücher. Mustern. 
Visitenkarten: a 
2 lässt 5 (gap F Bar mE. - 5 > 
4 sauber und billig > 5 
2 anfertigen 8 = 4 t ur 1 1 m h 
Justus Wallis, 2 USTLUS allis in on, 
> Buchhandlung. « Buch- und Papierhandlung. 
0 > m 
SvvvrvvvvvvvvvvvvvvvvvvvS 


Marzipanmandeln, 
Puderzucker, 
feine Meizenmehle 


und täglich friſche 


Hefe 


Die Kunſt- und Handelsgärtnerei 


empfehle 
Stachowsk & Oterski._ an 


blühende Topfpflanzen, Makartbouquets, Kiſſen, 
Er Körbchen, Kränze ꝛc. 
in ſehr großer Auswahl und billigen Preiſen. 
Blumenhalle auf der Bache. 


Puppen, 
Holz- u. Blechſpielwaaren, 
Geſellſchaftsſpiele. 
Laterna-Magica etc. 


in größter Auswahl billigſt. 
Petzolt, 


Wolff Nachf. Fr. 
Copernikusſtr. 210 
u. a. d. Markt, vis-A-vis d. Schuhmacherbuden. 


Hochfeines 


Kuiſer Auszug = Mehl, 


owie rmmtlice 100 feine Weizen⸗ 
mehle, als auch Mandeln, Nofinen, Co⸗ 
rinthun ꝛc. in ſchöner Waare offerirt billigſt 
Amand Müller, Schillerſtr. 430. 


Th 


(Keine Nieten! Jedes Loos gewinnt! 

Preuss. 100 Thlr. Serienloos, Haupttreff 150,000 M., Zug 15,1. 88, Preis 650 M 
Braunschweig. 20 Thlr. do., Haupttreff 60 000 M. Zhg 31/12 87, Preis 240 M. 
Ferner empfehlen Betheiligungs scheine zur 


177. Königl. Preussischen Staats-Lotterie. 


Haupteewinne: Mark 600000, 2 & 300000. 2 „ 150000 etc ete 
Haupt- und Schlussziehung vom 20. Jan. täglich bis 8. Febr. 1888. 


pie ĩ ee ni uni hin „ 240 . ½ 120 ",60M, 1,48 M, % 30 M % 24 M. d 12 M. 
Solide gebaute feuer⸗ und Yo 6,25 M. so 3.25 M Baden-Badener Loose a 2,10 M, II Loose 21 M 
Cölner Dombau-Loose a 3 M., 10 Loose 29 M 


diepesſichere 


Geldſchränke 


hat auf Lager und offerirt 
Robert Tilk. 


Echte Harzer 
Kunarienhühne 


mit ſchöner Schodel - Hohlrolle und Flöten 
hat noch abzugeben 


C. Hempel, 
Thorn, Jakobsſtraße. 


NB. Die Lichtſchläger ſind Abends bei 
Licht ſingend anzuhören. 


Bank- 


see Bräuer & Co. e 


5 nter den Linden 12. 
Marzipan-Verkauf 


Bon heute beginnt in „Hemplers Hotel“ 
parterre der Verkauf von Königsberger⸗ u. 
Lübecker Marzipan: und Baumbehang. 

Die Preiſe ſind billigſt und es wird jedem 
Käufer im Voraus die reellſte Bedienung 
zugeſichert. 


18000 Mk. 


auf ſichere Hypothek zu 5pCt. von ſofort 


Berlin W, 


n meinem ri Seglerſtr. 136 iſt die 

Parterrewohnung, 5 Zimmer, fein reno⸗ 

dirt, ſofort zu vermiethen. 

Baſelbſt die zweite Etage, 5 Zimmer nebſt 

Zubehör. 

Ferner ein Vorderkeller zur Reſtauration, 

eine e von 3 Stuben. Auskunft 

ertheilt & n Commiſſarius Finken- 

stein, x Ar ulmerſtr. 316, 3 Treppen. 
Berlin, 16. Dezember 1887. 

David Feilchenfeld, 


5 geſucht. Von wem? ſagt die Exp. d. 10 Bülowſtr. 84. 
Glaceh undſchuhe Ein mit. Wohn mittl. Wohnung, 2 Simmer, Nu Fin möbl. Jimm., mit auch ohne Beköſt., 
in großer Auswahl empfiehlt Keller und Bodenr., v. 1. Jan. 88 28 vom 1. Januar 1888 zu vermiethen 

Amalie Grünberg, z. verm. Preis pro Jahr 135 Mk. Ger.⸗ Altſt. Markt 297. J. Lange, Fleiſchermſtr. 

Seglerſtr. 144. Str. Nr. 99. l. Wohn. Br. Vorſt. f. Hrn. ſuchtGaſtw. Nass. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Malaga- BE | 


Trauben-Rosinel) 


fra. Scunlmandei, 

Caraburno- Rosinen U 
Sultaninen, 

Corinthen, 


Extriſſtma Erbelli - Feigen 
Kras zeigen, 
Maroca 


Datteln, 
Beste Marzipanman 


Califat- 


Bittere Mandel, 


Haselnüsse, 


runde Sizilianer und 


große lange Jot 
Wallnüsse, 


Pur nn 
Maronen, 
Tyroler Ae 


ſe, 
fel. 


Spaniſche 2Beintrandelh 


Apfelfinen u. 


Ital. Blumenkohl 
Neue Bordcaur: Ent 


Ma 


11 


Pflaumen, 4 
multunpfluume 


Prünellen Backe 


Citronat, Succade⸗, 
Arancini, 


Mondamin, Mal ul, 


Wiener 
uddingunleng hl 
feinstes Kaiser Me” 


Teizenpmdet, 


Wiener Thee⸗ W 


Caunenbaumbist 


8 re ben, 


iegnitzer Bo 
Ei guik er 


|Chocol 


von Suchard, Menier — 


Schwediſche und 
Punsch- 


Ia Nitra.) 


Essen 


Jui 


Winter-L ava 
Chineſiſche & 


neueſter E 


empfiehlt 


5 


Bestellungen au 
nehme noch ent 12 


1 5˙. 


PapierconfectioN 


Poesie-Albu 


aphie- 
ibmappen 


Notenmapp® 
he artikel 
Schreibtisch 
Tunchkns 

hen‘ 
Hadellirbogen 


Photogr 


Schre 


Sämmtlio 


Zeie 


empfiehlt 


Cigarren u. Tabak- ep 
Breitestrasse “ _, 
empfiehlt fein “Has 4 
ächt importirter Br meme 
E & en 
Eiga für rr, 
ufan 7 
22275 ei ie gie 0 
Speziell für den re zeis PL 
Packung in 2 75 l 
4 Kaiſer 750 a 
Verano " 3 b 
Salon⸗Cigarre 50 „ 3 
Schneewittchen 50 „ 705 7 
Duell 50 7) 350 E 
Korea 50 „ 50 „ 
Alberado 50 
El Anfande 50 190 
u Hierzu 


75 


har rinen 


kobs 


m 


tür des 


ten! on! 


nel” 


deln, 


extra 
rianer“ 


* 


Waſfe lu, 
55 


ch kes 


Album s! 


8 
I 


4 
man 30 — nn — — 


=> m m 


> Da 


„Thorner Preſſe“ 


ü Das Rafianienbraune Coupee. 
Drigſinal⸗Novelle von Georges Ohnet. 
> Einzige autorifirte deutſche Ueberſetzung. i i 
R 8 [Nachdruck verboten.] 
Es regnete. Es war kein gewöhnlicher, ſtill und gemüth⸗ 
hlätſchernder Regen, ſondern ein Regen voll Leidenſchaft 
5 chrecken, der ſich über alle Regenſchirme der Welt luſtig 
le, ein Regen des Frühlings, der Jugend. 
„ keichte, war die Straße leer; die Goſſen waren ausge: 
die rieſigen Tropfen barſten auf dem Pflaſter und fielen 
einer Waſſerſtaub von neuem zur Erde, wodurch ein Ger 


0 
t 


entſtand, das einen gewiſſen Reiz für jemanden haben 
der es in einem wohl verſchloſſenen Zimmer vernahm, 
ig es ſehr traurig in den Ohren des Profeſſors Karl 
Une te der unter einen Thorweg geflüchtet, das Ende des 
mers abwartete. 


Ja er le Wahrheitsliebe zwingt uns zu geſtehen, daß er ſeit 
ie öffentliche Vorträge gehalten hatte; doch was 
das? — Profeſſor Karl Schmidt dachte an ſeinen 
it. Der neue Jahreshut, er geſtattete ſich deren nie- 
, war ſoeben gekauft worden und blinkte im vollen 
ſeiner übermüthigen Jugend; der Profeſſor glättete mit 
dei Tr ermel die traurigen Spuren, die die erſten entehren- 
elan opfen auf dem ſchönen Hute zurückgelaſſen hatten und 
& Th dachte er nach über des Lebens Widerwärtigkeiten. 
bei welch einem Mitgliede der Akademie einen Beſuch machen, 
ſchem er vorige Woche geſpeiſt hatte und in dem Ent⸗ 
+ diefen zeremoniellen Beſuch glänzend durchzuführen, hatte 
eigentlich dieſen famoſen Hut gekauft. Und er war aus⸗ 
a ohne Regenſchirm, im Vertrauen auf einen gleißenden 
Codein, der ihn aber betrogen hatte! 5 
Roſpondirendes Mitglied der Akademie der Inſchriften, 
thumgſ nalehber, leidenſchaftlicher Numismatiker, großer Alter⸗ 
belt aa üffler, war Karl Schmidt hochgeehrt in der Gelehrten⸗ 
i bar verdiente es, es zu fein. Er hatte feine Geburtsſtadt 
felt ein; aſſen, niemand wußte recht, aus welchem Grunde und 
Nan ahren hatte er ſich, ermüdet durch die langen zahl⸗ 
leiſen, in einem kleinen Appartement auf dem Quai 
2 unmittelbarer Nähe der Dächer eingeniſtet, von wo 
nun prächtige Fernſicht genoß. 


le, 0 


Soller den Befehl erhalten, 


ar für 9 Blätter lagen auch auf dem Arbeitstiſche, denn 
midt 11 Niemand ein Geheimniß, daß der Profeſſor Karl 
% 5 e großen Werke arbeitete; — es ſollte die Ge⸗ 
en. kademie der Inſchriften werden. Im übrigen war 
Ait leiſcweigſamer Mann, der auch für etwas furchtſam 
einen yer Stimme ſprach, wenn er ſprach und Niemand 
. große 8 ugelegenheiten in Kenntniß ſetzte. Er trug ſtets 
M für gi, orliebe für die Franzoſen zur Schau, weshalb er 
heit 85 Mann von Urtheil galt, während er bei Ge⸗ 
Sr ein ſo gediegenes und tiefes Wiſſen verrieth, 
erklärte. gemeine Meinung für einen werthvollen Pen: 
N dieſem Moment aber 


endetes 
| underung de 


dachte er weder an ſein drei— 
Buch, noch an ſeine Medaillen, noch an ſeine 
x r franzöſiſchen Gelehrten, — er dachte an feinen 
de, lege mäß e verzog ſich allmählich, der Regen fiel jetzt 
enla g wi gen Tropfen, doch war das ein Regen, der Stun⸗ 


. ähren konnte. 


er mochte ſo viel als er nur wollte, nach allen 
Sonnen ſich far — es zeigte ſich kein leerer Wagen. Schon 
ſuwenden 0 Im Gedanken vollkommen dem Melancholiſchen 

me Bi er ein elegantes Coupee von einem prächtigen 
d, im 58 8 von einem nicht minder eleganten Kutſcher 
graue an einherrollen jah. Pferd und Kutſcher waren 
Abe Ja fo in eh backen gegen den Regen geſchützt. 

WS gut hi es!“ dachte ſich unſer Profeſſor; „die Reichen 
Vic’, ie können des Regens ſpotten!“ — und er warf 
gen a Lüſternheit auf das Coupee. 

ichen „ erſtaunen 

9 Fr ielt an 

N lang it Sie es weit mein Herr? — Wenn der Weg nicht 
Und ohne ſeg 
“ bun wehe je 
au ollte. ſitzen, 
a, Vor an 
al . er ſich ganz ruhig und gab ſich voll dem 
chen Fed 1 hin, vor dem Regen geſchützt und von 
ere des Wage geſchaukelt zu ſein, bald aber begann er, das 
ach, 8 Henn welches vollkommen dem eleganten Aeußeren 
„von einentenſcheinigen. Es war ein kaſtanienbraunes 
kernig, em ſchönen, ſanften Kaſtanienbraun, die Kiſſen 


feſt, der Teppich wei f ko 
Eee ven weich und dicht und ein offenes 


Arch 


erſtaunte 


rofeſſor ötzlich i ele N 
Kine Profeſſor plötzlich in dem eleganten 


in voller Geſchwindigkeit den Quais 


er glück 5 vorderen Wandtaſche ſtack, bewies, 
e Beſitzer des Wagens ein Mann und Raucher 
Led 5 lugten aus einem kleinen Täſchchen aus 
er und Profeſſor Karl 
ſierige A von Beruf aus, 
engen 5 1 Bil, indem er den Namen 

nden ra‘ i 
| elehrten, die ſch 15 er ohne es gar zu wiſſen, 


Haft erweiſl. 


Mittwoch den 91. Dezember 1887. 


den Namen: René de Montjoyeux. Oberhalb des Namens ſah 


man eine Grafenkrone und in eine Ecke der Karte hatte der 


noble René die Worte gekritzelt: 
Zwiebeln.“ 


So weit das 


„im Klub der gebratenen 
Der Profeſſor konſtatirte, daß der noble Graf eine 
ſcheußliche Schrift habe und dann fragte er ſich, was für ein 
Klub das ſein könne, der einen ſo volksthümlichen Namen führt. 
Da ihm das Blättchen aber nichts weiter zu ſagen vermochte, 
ſteckte er es ſorgfältig an die Stelle zurück, woher er es ge— 


nommen. Er fühlte ſich verſucht, eine der Zigarren des Grafen 


zu rauchen, doch ſagte er ſich, daß derlei denn doch zu viel 
Freiheit wäre und er außerdem nicht die Zeit haben würde, die 
Zigarre auszurauchen, bevor der Quai Conti erreicht wäre und 
ſo warf er ſich wieder behaglich in eine Ecke des Wagens und 
wiederholte die Worte: „die Reichen, die haben es gut“ und 
verſank in ein tiefes Sinnen. Er fragte ſich, wie er all' das, 


N was er über die Akademie der Inſchriften zu ſagen hat, in 
Tag 13° Profeſſor Karl Schmidt — müſſen wir Profeſſor 


einem Bande von vierhundert Seiten unterbringen wird. 

Während er über dieſes Problem, welches ihn ein wenig 
in Verlegenheit ſetzte, nachgrübelte, hielt der Profeſſor ſeine 
Augen auf den Teppich geheftet und ſtudirte ohne es gar recht 
zu wiſſen, deſſen Muſter. In Folge des unabläſſigen Schauens 
entdeckte er in einer Ecke des Wagens einen glitzernden Punkt, 
den er anfänglich für eine Stecknadelſpitze anſah, einen Moment 
ſpäter ſagte er ſich aber, daß ſich Stecknadeln gemeinhin nur in 
ſolchen Wagen verirren, die dem ſchönen Geſchlechte angehören 
und ohne Weiteres ſeiner angeborenen Neugierde Folge leiſtend, 
bückte er ſich und hob das glitzernde Ding auf. 

Es war das keine Stecknadel, ſondern etwas, das noch viel 
mehr mit dem Gedanken an eine Frau zu vereinen war; es war 
ein Ohrgehänge, beſtehend aus zwei kleinen Steinen, die eine 
bewunderungswürdig zarte und feine Gravüre zeigten; das ge— 
arbeitete Gold, welches die beiden Steine umrahmte, ahmte die 
alterthümlichen Schmuckſachen in ſehr gelungener Weiſe nach, 
— mit einem Wort, das Ohrgehänge war ſehr ſchön und über⸗ 
aus originell. 

Die Leidenſchaft für ſchöne Nippſachen ſchien bei ihm eine 
unwiderſtehliche zu ſein, denn er vergaß all' die Skrupeln, die 


ihn von dem Gebrauch der Zigarren abgehalten hatten und in 


dem Moment, da das Coupee anhielt, ſteckte er das Schmuckſtück 
in die Taſche. Er war ſehr bleich und ſtrauchelte, als er vom 
Wagen ſtieg; in ſeiner Verwirrung gab er den in Kautſchuck 
gehüllten Kutſcher zwanzig Francs, in der Meinung, es ſeien 
vierzig Sous; — für die Differenz hätte er ſich einen neuen 
Hut kaufen können. 

Der Akademiker, bei welchem Profeſſor Karl Schmidt am 


nächſten Tage vorſprach, gehörte nicht zu jenen gekrümmt ein⸗ 


hergehenden Gelehrten, die nachläſſig in ihrem Aeußern, inmitten 
alter Schartecken leben, wie man ſich ſie eben nach den Be— 


ſchreibungen der Roman- und Vaudevilleſchreiber vorſtellen ſollte, 
mikroſkopiſch kleinen Handſchrift in deutſcher 


— Monſieur Jondoux, ein glattraſirtes, niedliches und zierliches 


Männchen, das eine ſchöne Suada und ein nettes rundes Ver⸗ 


mögen beſaß, repräſentirte im Gegentheil die liebenswürdige, 


weltliche Wiſſenſchaft, die ſich dem Geſchmacke der guten Ge⸗ 


ſellſchaft anzubequemen ſucht. Das Diner, welches Karl Schmidt 
an dieſer exquiſiten Tafel eingenommen, hatte den beſcheidenen 


Spieler umringte. 


Fremdling durch die Schmackhaftigkeit der Speiſen und die Aus⸗ 


erleſenheit der Weine vollkommen überraſcht. 

Nach einigen banalen Höflichkeitsphraſen zündeten ſich die 
beiden Männer ihre Zigarren an und Monſieur Jondoux, der 
alle Welt protegirte, ſagte zu dem gelehrten Germanen: „Nun 


lieber Freund, könnte ich Ihnen nicht zu irgend etwas behilflich 


ſein?“ „Ich danke Ihnen — — vielleicht“ — — Erſtaunt von 
der Pauſe, die dieſem „vielleicht“ folgte, lehnte ſich Monſieur 
Jondoux in feinen Fauteuil gleich einem Manne zurück, der ſich 
durch ein vernommenes Wort verletzt fühlt. — „Teufel auch!“ 
dachte er ſich; „der Deutſche will ſich Geld ausborgen.“ Es 
beruhigte ihn nur unvollſtändig, daß er ſich ſagte, daß der 
gelehrte Schmidt von ſeinen franzöſiſchen Freunden bis jetzt noch 
gar nichts verlangt habe. 

„Könnten Sie mich im „Klub der gebratenen Zwiebeln“ 
ſelbſt vorſtellen oder durch einen anderen vorſtellen laſſen?“ 

Herr Jondoux blickte den Profeſſor einen Moment an und 
fragte ſich, welchen Grund derſelbe in dieſer jedenfalls ſehr 


kurioſen Bitte wohl haben mag; als er ihn aber ernſt, ja ein 
wenig verlegen vor ſich ſitzen ſah, konnte er ſich nicht enthalten, 


in ein helles Gelächter auszubrechen, wodurch die Verlegenheit 


Karl Schmidt's nur noch erhöht wurde. 


Zu ſeinem nicht 
aber machte ihm der Kutſcher ein kleines 
. war, ernſt zu bleiben! 
Zwiebeln geſprochen haben? 
€ keinerlei Wiſſenſchaft treibt. 
chs Worte gewechſelt zu haben, ſah ſich der 
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zuzureden pflegt. 


„Verzeihen Sie mir lieber Freund, doch iſt dies eine jo 
außergewöhnliche und frappirende Idee, daß es mir unmöglich 
Wer mag Ihnen nur von gebratenen 
Ich verſichere Sie, daß man dort 
Was wollen Sie in dieſer Spe- 
lunke? Dort giebt's blos Lebemänner, Spieler, Stutzer, die 
ſich gebratene Zwiebeln vorſetzen laſſen und dieſe Leute machen 
ſich über alte Münzen nur luſtig, im Nothfalle ſogar über die 
Leute, die dieſelben ſammeln!“ 

„Spieler, Lebemänner“ — — ſprach Karl Schmidt eher 
zu ſich ſelbſt, als zu ſeinem gelehrten Freunde; „das iſt's, was 
ich brauche.“ i 

Für einen Moment hielt ihn M. Jondoux reif für's Irren⸗ 
haus und verſuchte ihm zuzureden, wie man Kindern und Narren 
Der Oeſterreicher hörte ihm ſchweigend zu, 


das ein wenig geneigte Geſicht verrieth keinerlei Empfindung, 
die trüben Augen blieben verſchleiert, das gleichſam von einer 
Staubſchichte bedeckte Antlitz des Mannes veränderte ſich nicht, 
daſſelbe drückte eine gewiſſe Halsſtarrigkeit, eine fixe Idee aus. 


arl Schmidt, Forſcher, das 
glaubte ſich des Rechtes als neu⸗ 


j 


Nachdem er aufmerkſam zugehört hatte, begann er von neuem: 
„Alles was Sie mir da ſagen, iſt ja ungeheuer vernünftig, 
ich aber will in dem Klub der gebratenen Zwiebeln vorgeſtellt 


werden.“ 


Verlegenheit befinden, Gaſt⸗ 
Er zog dann eine Karte heraus und las 


„Aber mein Gott“, ſagte Herr Jondoux endlich unge 
duldig; „in dieſem Klub giebt es lauter reiche Leute.“ 


„Ich kann für dieſen Moment fünfzigtauſend Francs aus⸗ 
geben. Wenn das nicht genügen ſollte“ — — 


„Es genügt, es genügt! Sie ſollen vorgeſtellt werden!“ 


Die trüben Augen des Profeſſors ſahen ganz gut, ohne 
daß man es ihnen anmerkte und ſo gewahrten ſie denn auch in 
dem Geſichte des großen Jondoux ein wenig Gereiztheit und 
ſehr viel Neugierde und mit ſeiner leiſen Stimme ſprach er 
ſehr geſetzt: 

„Sehen Sie mein werther Freund, es iſt das ein Experi⸗ 
ment, welches ich da machen will: ein Mann der Wiſſenſchaft 
muß ſich ſo weit als möglich über alles, was um ihn her vor⸗ 
geht, ſelbſt informiren. Ich genoß niemals meine Jugend; 
meine Leidenſchaft für alte Münzen erſtickte alle andern Leiden⸗ 
ſchaften. Vorigen Monat habe ich erſt mein dreiundvierzigſtes 
Jahr beendet, ich bin alſo noch in dem Alter, um mir ſelbſt 
Rechenſchaft über die Emotionen zu geben, die das Spiel, ſchöne 
Frauen und alle übrigen Elemente des leichten Lebens hervor⸗ 
zurufen vermögen. Ich habe heute morgen einen Theil meiner 
ägyptiſchen Sammlung verkauft und dies betrübt mich ein wenig, 
doch habe ich mir gelobt, lange genug zu leben, um dieſe Leere 
auszufüllen. 
ſein.“ — — 


Herr Jondoux war mit ſehr vielen Leuten bekannt und es 
fiel ihm daher nicht ſchwer, einen willfährigen Freund zu finden, 
der es unternehmen wollte, den Profeſſor im Klub der ge⸗ 
bratenen Zwiebeln einzuführen. Da er ſich aber nicht ver⸗ 
pflichtet hatte, zu ſchweigen, Discretion überdies zu ſeinen Tugen⸗ 
den zählte, ſo wußte ganz Paris in kürzeſter Zeit, daß ein 
excentriſcher Fremdling ein ganz neues Studiumfeld wiſſenſchaft⸗ 
lich und methodiſch in Augenſchein nehmen wolle. 


So kam es, daß an dem Abend, da Profeſſor Karl Schmidt 
im Klub der gebratenen Zwiebeln vorgeſtellt wurde, eine Menge 
Leute in den prächtigen Räumen dieſes eleganten Vereines ver⸗ 
ſammelt waren. 


Der gelehrte Profeſſor ſchien das Intereſſe gar nicht zu 
gewahren, welches er erregte; er war gekleidet wie gewöhnlich 
und hielt ſich beſcheidentlich an der Seite des Gentlemans, der 
ihn eingeführt hatte. Von Zeit zu Zeit richtete er mit halber 
Stimme Fragen an denſelben, die ſich zumeiſt auf die Namen 
der jungen Leute bezogen, die hier und dort Gruppen bildeten. 
Ueberall ward ein wenig geſpielt; in einer Ecke befand ſich ein 
dicht beſetzter Tiſch; einer der Spieler, ein ſchlanker junger 
Mann mit müden Geſichtszügen, aber trotzdem eine hübſche Er⸗ 
ſcheinung, ſchien ſehr beſchäftigt zu ſein. Er verlor ſtark. Der 
Profeſſor fragte nach dem Namen dieſes Spielers. 


„Dieſer hübſche Junge da iſt im beſten Zuge, das väter⸗ 
liche Schloß zu verzehren; er iſt in ſeinem Werke ſchon weit 
fortgeſchritten, doch dürfte die Verdauung ein wenig ſchwierig 
ſein. Er nennt ſich Graf René de Montjoyeux.“ 


Soviel als möglich ſuchte der Profeſſor, ohne zu viel Auf⸗ 
merkſamkeit zu erregen, in die Gruppe einzudringen, die die 
In dem Moment, da ſich der Gegner des 
Grafen erhob, rief dieſer ein wenig verſtört aus: „Wer will an 
ſeine Stelle treten?“ 

„Wollen Sie mich als Gegner annehmen Herr Graf?“ 
fragte das neue Klubmitglied ein wenig furchtſam. 


Der Graf heftete ſeinen Blick auf den ſonderbaren Spieler 
und ſprach ſchroff: „Ich ſpiele hoch mein Herr.“ „So hoch wie 
Sie wollen.“ — Und Karl Schmidt zog ein umfangreiches wohl⸗ 
gefülltes Portefeuille aus der Taſche. 

Jemand näherte ſich dem jungen Manne und flüſterte ihm 
den Namen ſeines Gegners in's Ohr. 

„Teufel, Teufel!“ machte Graf Montjoyeux mit halber 
Stimme und blickte Schmidt mit erneutem Intereſſe an; „ich 
werde das Spiel alſo wiſſenſchaftlich und methodiſch behandelt 
ſehen! Das iſt neu. Ich bitte, mein Herr.“ 

Der Profeſſor verlor fünftauſend Frances, gewann ſie zurück, 
verlor ſie wieder, und am Schluſſe legte er zehn Stück funkel⸗ 
nagelneue Bankbillete zu je tauſend Franes vor den Grafen hin. 
Er hatte alle Phaſen des Spieles durchgemacht, ohne die leiſeſte 
Erregung kundzugeben und bezahlte nun mit einem heiteren 
Lächeln. 

„Meiner Treu, mein Herr!“ rief René aus; „Sie ſind ein 
eleganter Spieler, bei Ihnen geht ja das federleicht! Wollen 
Sie mir die Ehre erweiſen, Morgen bei mir zu dejeuniren? Ich 
will Ihnen Revanche geben. Hier meine Karte.“ 

Karl Schmidt nahm das Blättchen, beſah es mit einem 
unmerklichen Lächeln und erſchöpfte ſich in Dankesergießungen. 

Eine Woche ſpäter waren Graf und Oeſterreicher unzer⸗ 
trennlich. Der abſonderliche Freundſchaftsbund bildete das Er⸗ 
götzen von ganz Paris. 

Karl Schmidt fuhr fort, ſeine wiſſenſchaftliche Methode bei 
den verſchiedenſten geſellſchaftlichen Emotionen anzuwenden, ohne 
jemals von den Ergebniſſen ſeiner Forſchungen irgend Jemandem, 
nicht einmal ſeinem berühmten Freunde Herrn Jondoux Mit⸗ 
theilung zu machen. René Montjoyeur führte ihn überallhin, 
ſtellte ihn mehreren hübſchen Damen mit blondem Haar vor, die 
ſich wie närriſch über dieſen poſſirlichen Lebemann geberdeten. 
Karl ließ fie lachen, ohne jemals irgend eine bedeutendere Be⸗ 
merkung zu machen. Doch hörte er alles und bezahlte ohne Feilſchen 
die theuren und exquiſiten Soupers. Er ſpielte ſtets um hohe 
Summen, da er aber faſt ebenſo oft gewann, als verlor, erſchöpften 
ſich die fünfzigtauſend Francs nicht zu raſch. 

Die Wochen und Monate aber floſſen dahin und Karl Schmidt's 
erdfarbenes Geſicht nahm eine noch grauere Schattirung an, als es 
früher der Fall geweſen. . 

(Schluß folgt). 
Für die ombrowsfi in 


edaktton verantwortlich: Pau orn. 


Es wird das ein Zweck wie ein jeder andere 


Bekanntmachung. 

Zur Vermiethung der rathhäuslichen Ge⸗ 
wölbe Nr. 4, 7, 11, 24, 32 und 33 auf die 
Zeit vom 1. April 1888 bis ebendahin 1891 
haben wir einen Lizitationstermin auf 
Donnerſtag den 26. Jan. 1888 

Mittags 12 Uhr 
im Sitzungsſaale der Stadtverordneten — 
im Rathhauſe 2 Treppen hoch — anbe⸗ 
raumt, zu welchem wir Miethsbewerber 
hierdurch einladen. 

Die der Vermiethung der einzelnen Ge⸗ 
wölbe zu Grunde liegenden Bedingungen 
können in unſerem Bureau 1 während der 
Dienſtſtunden eingeſehen werden. 

Dieſelben werden aber auch im Termine 
bekannt gemacht. 

Thorn den 17. Dezember 1887. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Bei der unterzeichneten Verwaltung iſt 
eine Polizei⸗Sergeanten⸗Stelle baldigſt zu 
beſetzen. Das Gehalt der Stelle beträgt 
1000 Mark und ſteigt in Perioden von 5 
Jahren um je 100 Mark bis 1300 Mark. 
Außerdem werden pro Jahr 100 Mark 
Kleidergeld gezahlt. Die Militärdienſtzeit 
wird bei der Jens ung zur Hälfte an⸗ 
gerechnet. 

Militär⸗Anwärter, welche ſich bewerben 
wollen, haben die erforderlichen Atteſte nebſt 
einem Geſundheits⸗Atteſt mittelſt ſelbſtge⸗ 
ſchriebenen Bewerbungsſchreibens bis zum 
1. Januar k. J. bei uns einzureichen. 

Thorn den 17. Dezembee 1887. 

Der Magiſtrat. 

Die Lieferung von eiſernen Bettſtellen 

und zwar: 
Loos 1 250 Bettſtellen 3000 M., Loos 
11 250 Bettſtellen 3000 M., Loos III 
250 Bettſtellen 3000 Mk. 
ſoll in Submiſſion am = 
Dienſtag den 27. Dezember 1887 
Vormittags 11 Uhr 
im Büreau der Garniſon⸗Verwaltung ver: 
geben werden. f 

Bedingungen liegen daſelbſt zur Einſicht 
aus. 

Thorn den 12. Dezember 1887. 

Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 

Der 


Ausverkauf 


des 


Bechmann & 8 ülss' ſchen 
Konkurs-Wanrenlagers 


wird nur noch kurze Zeit fortgeſetzt. 
Es ſind vorräthig und ſollen billigſt ver⸗ 
kauft werden: 
Fertige Herrenanzüge, Kammgarn-, 
engliſche und Sommerſtoffe zu Herren: 
und Knabenanzügen, helle Piqué⸗Weſten, 
Livrceſtoffe in braun und blau, Livrse⸗ 
Weſten, forſtgrüne Tuche, Wagentuche, 
Militärtuche in blau und roth, Militär⸗ 
effekten, Helme, Borten, Knöpfe 2c. ꝛc. 
Das Geſchäftslokal befindet ſich 
Altſtädtiſcher Markt Nr. 299 
und iſt täglich von 9—4 Uhr geöffnet. 
F. Gerbis, 
Verwalter. 


Standesamt Thorn. 
Vom 11. bis 17. Dezember 1887 find gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Emil Otto, S. des Arbeiters Johann 
Strauch. 2. Georg Bruno, S. des Uhr⸗ 
machers Moritz Grünbaum. 3. Max Erich, 
S. des Arbeiters Heinrich Gielsdorf. 4. 
Viktor, S. des Arbeiters Franz Kopienski. 
5. Valerian, S. des Sattlers Johann Ku: 
bafik. 6. Helene Wilhelmine, T. des Ar⸗ 
beiters Wilhelm Lipski. 7. Guſtav Max, 
unehel. S. 8. Walther Oskar, S. des Kgl. 
Kreisphyſikus Dr. Oskar Siedamgrotzky. 9. 
Walter Ferdinand Karl, S. des Geſchäfts 
agenten Theodor Schröter. 

b. als 5 

1. Arbeiter Karl Bliſo, 23 J. 5 M. 12 T. 
2. Arbeiter Chriſtian Neumann, 60 J. 8 M. 
23 T. 3. Emil Otto, S. des Arbeiters 
Johann Strauch, 1 T. 4. Todtgeb. S. des 
Kaufmanns Baruch Meyer. 5. Alma Anna, 
T. des Goldarbeiters Georg Funk, I M. 
22 T. 6. Fuhrhalter Guſtav Adolph 
Thomas, 45 J. 5 M. 21 T. 7. Selma 
Hedwig, unehel. T, 15 T. 8. Marianne, 
Unehel. T., 1 J. 2 M. 23 T. 9. Rentiere 
Johanna Albertine Panckow, 58 J. 4 M. 
3 T. 10. Arbeiterfrau Anna Cybulski 
geb. Lewandowski, 44 J. 4 M. 19 T. alt. 

o. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Maſchinenbauer Julius Martin Patzke 
und Auguſte Wilhelmine Polenz. 2. Land⸗ 
wirth Guſtav Polenske und Emilie Pauline 
Polenske zu Niekosken und Tütz. 3. Ar: 
beiter Guſtav Mietke und Hulda Auguſte 
Gollnick, beide zu Nakel. 4. Arbeiter Jo⸗ 

annes Paul Hermann Richter und Auguſte 
Roſalie Ida Schönknecht, beide zu Lucken⸗ 
walde. 5. Schmiedemeiſter Friedrich Bauſe 
zu Rhynern und Bernhardine Eliſabeth 
Schäfer zu Hamm. 6. Arbeiter Adam Bonna 
und Marianna Thiede, beide zu Wilhelms⸗ 
ie 7. Gensdarm Otto Hermann Auguſt 


riedrich Höfs zu Schönlanke und Emma 

lvire Kummer zu Thorn. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Regierungsbaumeiſter Ludwig Auguſt 
Wilhelm Buſch zu Magdeburg mrt Marie 
Emilie Dietrich zu Thorn. 2. Zimmermann 
Joſeph Berger mit Veronica Marciszewski. 
3. Hautboſſt, Unteroffizier Auguſt Karl 
Otto Runge mit Anna Ottilie Rieſeler. 4. 
Arbeiter Eduard Bernhard mit Anna Krogoll. 
5. Müller Hermann Julius Schmidt mit 
Konrade Zaremba. 6. Feldwebel Guſtav 

ranz Schülke mit Bertha Ida Schultz. 7. 

andelsmann Samuel Klonower zu Jo⸗ 
hannisberg⸗Lowinnek mit Minna Berdit 
zu Thorn. 8. Regiſtrator Guſtav Adolph 
Keutner mit Adelheid Emilie Laura Fauſt. 


Thorn, Breitestr. 83, 
empfiehlt als nützliche Weihnachts ⸗Geſchenke: 
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5 Für Damen: Für Herren: Für Kinder: 
Wollene Weſten Stück v. 1,50 Jagd ⸗Weſten, Tricot⸗Kleidchen, 

Triecot⸗Taillen „ „ 3,00 | Jagd: Kappen, Tricot⸗Knaben⸗Anzüge, 
Schulter ⸗Tücher „ „ 1,50 Tricotagen, wollene Jäckchen, 
Kopfſhawls „ „ 1,00 Socken, wollene Strümpfe 
Kapotten „ „ 1,50 | wollene Hemden, wollene Handschuhe 
Tricot⸗Handſchuhe „ „ 0,50 wollene Beinkleider, billige und beſſere Schürzen, 
Seidene Tücher „ „ 0,50 Oberhemden mit Leinen⸗Einſatz, Stück wollene Kleidchen. 
Elegante Damenſchürzen „ „ 0,35 von Mark 3,00. 


In großer Auswahl: 


Ballfächer, ſeidene und halbſeidene Ballhandſchuhe, Ballblumen ꝛc., 


als ganz beſonders preiswerth empfehle in großer Auswahl 


elegante Damen- und Kinderhüte, 


45 a e welche 50 % unterm bisherigen Hreiſe ausverkauft werden. 2 
Die beliebten Gloria Regenschirme mit eleganten Stöcken SE 
5 Stück nur 3 M., 

Seidene Regenschirme mit eleganten Stöcken v. 6 Mk. an 


ſind in großer Auswahl vorräthig. 


Elegante, Rüschen-Gartons I Morgenhauben EB 


BEE Stück 50 Pf. Stück 30 Pt. 


China- und Japanwaaren-Import. 


a DEE Deere enden denen — denen 
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Mit dem heutigen Tage habe ich einen 


großen Weihnachts⸗Ausverka 


eröffnet, wobei ich mein großes Lager, beſtehend in 


15 an pr u 2 — 5 
Herren-, Damen- und Kind er . Wat 1068 gu vermietet e 
en t per n B. Ze U 
Schuhe und Stiefel En — 2 Ze 
| | id SEN, J. Völlner 5 
u jedem nur annehmbaren Preiſe ausverkaufe. Faſt täglich treffen neue Sendungen in Zeug, Filz und Leder von den 5 rühmte 
einfachſten bis zu den eleganteſten, welche direkt in Tilſit angefertigt werden, ein. weltbe: 


Beſtellungen nach Maaß ſowie Reparaturen F Rheumatismis Wir 


* 
ein renovirtes Haus, ST er] 
Nl ſtadt 1. Linie Nr. 128, l, Wagen, 
eingerichtet, mit Garten, pie willens v 
remiſe ꝛc. verſehen, bin 1 


b e , > 3 orzüglh, 
werden in kürzeſter Zeit ausgeführt. Aelteſtes anerkannt vort am 
Hochachtungsvoll des Mittel gegen Rheum 75 nd | 


9 . Lähmungen, rheum. Von alle, 
W. Husing, Tilſiter Schuhniederlage, I eee 
2300 Passage 30. Fe oe Bebel fie A 


een Umgegend bei Herre 444 


H. Simon, Breiteſtrae 


5 


/ 8 ‚chriget 
von J. F. Schwebs, Junkerſtr. 218. m jährig 


empfiehlt 5 5 5 5 n Asſtattung 
ie er > a ae rat 45 Spezialität: Singer-Maſchinen mit tonloſem Gang, hochfeiner Ausſta ommen, en, 
Neue 1 5 nr 101 r IE Fr Birnen, . Garantie für 65 Mark. Alte Maſchinen werden in Zahlung gallen Eyſten 
beste Marzipan-Mandeln a 1 Mark, Für Neparaturen 1 Jahr Garantie. Sämmtliche Erſatztheile u 


dito Mandeln à 90 Pt. pro Pfund 
N (auf Wunſch gerieben), eg 
vorzügliche Wall- u. Lambert-Nüsse, Puder-Zucker, Abon nements- Einladung 


# Brod-Raffinade, Bromberger- u. Pester Kaisermehl, auf die 3 4 
eitund 


. Berliner Gerichts ⸗3 


1 i BE. . en 

1. Vierteljahr 1888. 36. Jahrgang, Vente 

Man abonnirt bei allen Poſt⸗Aemtern Die Berliner Gerichts Zeit ganb vor zug bel 
Deutſchlands, Oeſterreichs, der Schweiz ꝛc. im ganzen übrigen Delütſchlar hreflel dene 


2 { ibri drojſen ve 
für 2 Mark 50 Pf. für das Vierteljahr, in |, in den gut ſituirten Kreiſen ve uſerate, rig 
Berlin bei allen Zeitungs-Spediteuren für | ihrer ſehr großen Auflage I Ne 
2 Marl 40 Pf. feel beg für 80 Pf. | Preis mit 35 Pf. für die dgeſdnder aaiell gem 
monatlich einſchließlich des Bringerlohns. | geſtellt iſt, von gan 


D D ie N 2 9 
N Wer ſein Recht nicht kennt, hat den Schaden zu tragen! We Berliner Topigle! 
1 Schaden an Ehre und Vermögen bewahren will, abonnire auf die 5 Juriſten Unten 
9 f zeitung“, die, von den hervorragendſten Berliner Schriftſtellern und den und vol 


N lehrenden ei 
bei ihrem niedrigen Abonnementspreis, bei Han reichhaltigen Bee en 


Das Colonialwaarengeſchüft 


von 


— 9 un 15 l a 8 2 f s bin 
22 so 9 0 | Haltenden Inhalt in keinem deutſchen Haushalte fehlen ſollte. DI n Verb! iat 
Sch 0 1 ſe E I I) + Ba | jedermann durchaus nöthiger, ſehr leichtverſtändlich dargeitellter Belehrung enfeelen pie 
empfiehlt 5 a 5 reicht 825 allen Abonnenten in ſchwierigen ellen, wache u Sch 
N ev Wei 4 ö ertheilenden Briefkaſteu, das anerkannt höchſt gediegene Feuilleton vor erſten nem 
1 zum ber 8 DEE = eihnachtsſeſte u Bun DEN nn 2 5 er a und humoriftiiche seh ene ee 
. a . 15 8 ſteller enthält, führen der Berliner Gerichts-Zeitung unausgeſetzt eile e „ verre e 
Colonial, Material- Delicateßwaaren Abonnenten u jo daß fd) Biefelbe mit volitem Machte qu den geefefeib, Ne 
8 5 mi N 2 0 5 Blättern Deutſchlands rechnen darf. — Um den neuen Abonnenten geben, lief geen 
Ru Ins, Cognac ſowie Thor tet Pfeffer- Den 1 unterhaltenden Eye der Berliner Be oem a ana 

art x jedem derſelben von den werthvollen, ſehr guten Romanen W dru 
kuchen, Spielwaaren, Baum- und Defert- Verlage, welche Romane früher in der Werlimer Gerichs-geitung zum A „ mh 
C 2 t zwei der folgenden Romane ganz koſtenlos: able Löwen“ v i \ 
onfec 35 ö „Grafen d We on Rado 5 9 55 geflügelter 
2112 2 „Gräfin Loreley“ von Rudo enger. rothe. feldt. 
Grosse Auswahl! Billige Preise! 1 e 5 b de ee „De von ad wen 15 
„König Null“ von Schmidt⸗Weißenfels. „Der Väter f ilh. 

Er „Bartholomäus Blume“ von Wilh. Grothe. „Ruſſiſche Rebellen, 2 A. K. 4 N 
Eigaretten J 

- . Briejinger. „Verhängnißv Schmidt⸗ eiß, nie 

22 „Wirre Fäden“ von C. Lionheart. „Sturmleben“ von Schn als der al 

und Türkiſche Tabake Zwei dieſer Romane haben nicht allein einen höheren? ſich auch v 
aus der Fabrik B. Weller-Dresden Abonnementspreis auf die Berliner Gerichts⸗Zeitung, . eignen : 
ee] i nei en. > 
17 b u N Br u € 1 “4 ; Wir bitten um e 27 dome den gen Ey nt un 
5 Umhbur ne r u. * remer ! gur ren jahr 1888, um die ausgewählten Romane alsbald vollſtändig grati buches, 


Der Entwurf des allgemeinen Deutſchen bürgerlichen vn Mochte 


* 1 5 4 4 7 erden! 
8 0 J getrennten deutſchen Stämme, wird endlich bald veröffentlicht wer denguperl 
A. Piatkowski, Schünſee Wpr. Aufgabe jein, den Leſern das neue Geſetzbuch ſofort in bekannter 3 


idt. 
Probenummern der Zeitung werden auf Wunſch geſan tien 
Die Expedition der Berliner Gerichts⸗Jeitung K 


habe erhalten und empfehle in großer Auswahl zu Orig.⸗Preiſen. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Extrablatt der „Thorner Preſſe“ 


Thorn den 20. Dezember 1887. 


Heute früh 5˙%½ Uhr verſchied nach langen ſchweren Leiden unſere geliebte Mutter, 
Schwiegermutter, Großmutter, Schweſter und Tante, die verwittwete 


Frau Dorothea Granke 
geb. Gude 


in ihrem 68. Lebensjahre. 
Um ſtille Theilnahme bitten 


Thorn den 20. Dezember 1887 
die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Freitag den 23. d. Mts. Vormittags 10 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt. 
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